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Trübe Fluten schlägt der Wahlkampf . Wieder

einmal eint alles sich gegen uns , und die Lüge,
nicht so plump wie früher , aber aus tiefster in¬
nerer Unwahrhaftigkeit gestaltet , spritzt an Lit¬
faßsäulen empor und füllt die Spalten der geg¬
nerischen Presse, kleidet sich in schöne Worte , in
Mitleid und Bedauern und vermag trotz alledem
Nicht die Angst, die rasende Angst vor der deut¬
schen Freiheitsbewegung zu verbergen , die die Ge-
hcimräte und Staatssekretäre genau so schüttelt
wie die Gewerkschaftsbonzen und gemieteten
.Schreiberlinge.

Lüge und Angst , von jeher Bundesgenossen
werden die Einpeitscher der Parteien von 2 bis
L4, von Severing über Hugenberg bis Thälmann.

Da hat mancher von uns verzagt , einige find
feige davongelaufen und haben sich feiern lasten
,on ihren Gegnern . Aber für die anderen gab es
nichts als Kampf , Kampf aus dem Glauben an
die sieghafte Reinheit unserer Idee , von der heute
weit über die eigene Bewegung hinaus die ande¬
ren zu profitieren versuchen.

Lüge und Angst bei den anderen , Charaktere,
Persönlichkeiten bei uns , Führer , die stärker sind
als alle Widerstände , die an ihnen wachsen und
sie meistern.

Am Dienstag abend stand vor 5000 Menschen
in Bremen solch ein Führer , kein Ueberläuser von
der letzten Reichstagswahl her , kein Renegat , wohl
aber ein Mann aus dem Volke, groß und bedeu¬
tend geworden im Kampf für das Volk, anerkannt
und geachtet auch vom Gegner.

Nun kommt heran , Ihr Deutschnationalen , die
Partei der Köpfe, kommt heran , Volksparteiler,
die Ihr immer gewußt habt , was Ihr wollt,
kommt alle und meßt Euch mit unseren Führern.
Wer von Euch hat eine Organisation geschossen
wie die unserige , wer von Euch hat ein Arbeits-
beschaffungsprogramm erdacht, vor dem selbst der
Mann sich beugt, den Ihr mit Gottesgnadentum
ausrüstet , um eigener Parteigeschäste willen.

Wo sind Eure Führer , die um des deutschen
Volkes willen an die 20 mal festgenommen und
vor undeutsche Richter geschleppt wurden , die
sechsmal zusammengeschlagen aus Versammlungen
getragen werden mußten , die durch ihren persön¬
lichen Einsatz eine Millionrnbewegung schufen, die
allein durch ihr Dasein dem ganzen deutschen
Volk Vertrauen für die Zukunft gab ! Und das
alles zu einer Zeit , während Euer Papen
im Zentrum Syftempolitik betrieb!

Keiner dieser Parteivertreter hat begriffen , daß
wir an einer Notwende stehen, die Persönlichkeiten
mit tiefstem sittlichen Ernst verlangt , die keine
Filmgesellschaften dirigieren und jüdischen Zei¬
tungskonzernen ein patriotisches Mäntelchen um¬
hängen . Wer weiß von den Papisten überhaupt,
worum es heute in Deutschland geht?

Bilden die Leute sich doch ein , den deutschen
Ethos der Arbeit mit Börsenpapieren von Gold¬
schmidts Gnaden beleben zu können . Nicht ein¬
mal begreifen können sie, daß man wohl gegen

den Reichstag , aber nicht in höchster Notzeit ge¬
gen das Volk regieren kann ! Aber sie tragen
geschwätzig einen Wust von falschen Behauptungen
zusammen , um unseren Führer auf ihr eigenes er¬
bärmliches Niveau herabzuzerren.

Es ist nicht wahr , daß wir für Parlamentaris¬
mus gegen eine starke Regierung sind.

Es ist nicht wahr , daß unser Führer aus Par¬
teiegoistischen Gründen am 13. August die ganze
Macht für sich verlangte!

Sollten wir in eine Regierung gehen, die heute
vor aller Oesfentlnhkeit gescheitert ist, deren innere
Unzulänglichkeit wir vorher  erkannt hatten?
Schon in der ersten Kabinettssitzung hätten sich
unsere Wege getrennt , oder glaubt jemand , daß
Adolf Hitler sich hätte von Jalob Goldschmidt be¬
raten lasten , daß wir den Banken Hunderte von
Millionen geschenkt hätten , anstatt Arbeit und
Brot zu geben.

Man kann den Gegner karikieren , sagte Gregor
Straßer zu dem lächerlichen Wahlplakat der
Deutschnationalen in Bremen , aber diese Kari¬
katur ist nicht nur infam , sie ist auch dumm und
verfehlt darum ihren Zweck.

Das gleiche trifft auch für die eben widerlegten
Behauptungen über unseren Führer zu.

Aber so sind eben die Kampfwaffen von Par¬
teien , die faul in ihrem liberalistischen Mark sich
hinter falschen Fassaden verstecken. Was brüsten
sich die Deutschnationalen Mit ihren Fahnen
schwarz-weiß-rot . Mit nur 121 zu 119 Stimmen
wurden oie fchwarz-rot -gelben Reichsfarben ange¬
nommen und 26 Deutschnationale fehlten bei der
Abstimmung ! Darunter Gcheimrat Hugenberg
und Geheimrat Quaatz!

Seht Euch Eure Führer an ! Wer von den
Deutschnationalen oder gar von den Sozialdemo¬
kratin hätte es je gewagt , wie Gregor Straßer
seinen Kopf für das Gelingen seines Arbeitspla¬
nes zu verpfänden . Die Partei der Köpfe jeden¬
falls liefe heute schon längst kopflos herum!

Sie sollen sich hüten, die Neunmalklugen

und die Mitleidigen , die Ueberläuser unti
Bankrotteure , unsere Bewegung laßt sich
nicht alles bieten und das Wählen haben
wir in Deutschland satt . Wir wollen an
die Arbeit gehen , an den Neubau von Staat
und Wirtschaft , und wenn uns Kräfte daran
hindern wollen , die selbst die Verfassung
brechen , dann kann sehr leicht der Augen¬
blick kommen , in dem die NSDAP . einen
anderen Weg zur Machtübernahme ein¬
schlägt . Die Schuld trifft dann aber die,
die heute mit 50 Frühstücksgenossen und
Klubmitgliedern eine Volksfremde Diktatur
aufgerichtet haben.

Wir gehen unseren Weg , so oder so uns
wir werden schon am 6 . November den
Papisten beweisen , daß in der Geschichte
immer noch Charaktere sich durchsetzen, Män¬
ner aus dem Volk , die für das Volk schaf¬
fen und seine Lebensprobleme gestalten
können.

Der Dienstagabend war uns Bremern
ein erneuter Beweis dafür ! -art.

iViasssnkuncigsbung im Lssino
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Am Dienstagabend eröffnete der Kreisleiter
Pg . Bernhard  eine Mastenkundgebung der
RSTAP im Cafino , in der Gregor Stra¬
ßer  folgendes ausführte:

Deutsche Volksgenossen ! Es sind heute 3 Fra¬
gen, die die öffentliche Meinung Deutschlands be¬
schäftigen:

1. Warum stehen die Nationalsozialisten zu dem
Kabinett von Papen in Opposition?

2. Wie soll nach der Anficht der Nationalsozia¬
listen die Regierung beschaffen sei»?

3. Wie soll die Not Deutschlands behoben wer¬
den?

Sie dürfen überzeugt sein, daß wir National¬
sozialisten kein Wort gegen den Reichskanzler sa¬
gen würden , wenn wir der Meinung wären , er sei
der rechte Mann in der heutigen Krise des deut¬
schen Volkes . Wenn wir in diese Opposition ge¬
treten sind, dann daher , weil wir als Menschen
aus dem Volke, die täglich mit dem Volke zu¬
sammenkommen und um seine Nöte wissen, die
Lage Deutschlands klarer sehen als andere , die
das Volk nicht aus eigener Anschauung kennen.
Die Lage der deutschen Nation ist so ungeheuer
schwer, daß die Maßnahmen , die ergriffen werden
müssen, um das deutsche Volk zu einer Gesundung
zu führen , ungeheuer tiefgreifend sein werden.
Um diese Maßnahmen dem deutschen Volk zu¬
muten zu können , dem deutschen Volke arbeits-
spendende Opfer aufzuerlegen , kaun man keine
Diktatur im luftleeren Raum errichten , sondern
ein Teil des Volkes , und zwar der beste und
opferwilligste , muß mit der Regierung aus das
Engste verbunden sein und die letzte Bereitschaft
finden.

Eine Regierung Papen könnte vielleicht Hr ruhi¬
gen Jahren vor dem Kriege schlecht und recht die
Regierungsgeschäfte führen , heute jedoch kann diese
Diktatur , der die Wurzel im Volke fehlt , nur zum
Zusammenbruch führen.

Wenn heute Volksgenossen über die Maßnahmen
der Regierung sprechen, dann wird eine Verord¬
nung , mag sie so gut sein, wie sie will , von vorn¬
herein abgelehnt werden . Man wird sofort fra¬
gen , wer find diese Leute , die von uns diese Opfer
verlangen . Und man wird wissen, daß es die¬
selben find, die schon vor dem Kriege nicht mehr
in der Lage waren , das Vertrauen des Volkes zu
erringen , die den Krieg nicht verhindern und als
er da war , nicht gewinnen konnten.

Wer ist dieser Mann , der dort oben steht?
Und man wird sich erinnern , daß er 13 Jahre
lang Mitglied und Abgeordneter der Zentrums¬
partei war , daß er 13 Jahre lang als Zentrums¬
mann Systempolitik getrieben hat.

Wo war der Kanzler in der Zeit , als Adolf
Hitler  mit seinen Kameraden dem Marxismus
in Deutschland die Macht entriß und 300 Frei¬
willige im braunen Hemd fielen und man wird
feststellen, daß Herr von Papen mit der Sozial-
demokratie m Preußen zusammen in einer Koa¬
lition saß.

Es handelt sich hier nicht um den Gegensatz von
Parteien , sondern um die Kluft , die zwischen
einer Regierung und dem Volke steht, eine Regie¬
rung , die sich nur auf eine einzige Partei stützen
kann , von der wir heute schon wissen, daß auch
sie nach der Wahl sich vom Kabinett zurückziehen
wird . So zeigt sich hier der Mangel , an dem
jede Regierung ohne Volk naturnotwendig schei¬

tern muß , und der mit einem Male fortfiele , wenn
Adolf Hitler an der Stelle des Herrn von Papen
stände.

Dann wären die Gefolgsleute Adolf Hitlers
im Volke und würden für den Führer kämpfen,
seine Maßnahmen verteidigen und den Willen
im Volke erwecken, die Gesetze und Verordnun¬
gen, die der Führer für den Ausbau Deutsch¬
lands für notwendig hält , mit allen Kräften zu
fördern und mit ganzem Herzen durchzuführen.
Nur so wächst die Verbundenheit mit dem Volk,

die Herr von Papen nie besitzen wird . Nur so
waren die unerhörten Fehler möglich, wie Papen
sie in seiner kurzen Regierungszeit schon gemacht
hat , wie sie Brüning begangen hat , als er mit
dem Marxismus zusammen an den Wiederaufbau
Deutschlands gehen wollte , und

wie er hier in Bremen gemacht wird , wo noch
heute die Deutsche Volkspartei mit der So-
zialdemokratie , dem organisierten Landesver¬

rat , zusammen in einer Regierung sitzt.
Ich habe in Bremen an den Litfaßsäulen ge¬

sehen, daß man es ausgerechnet hier wagt , einen
SA -Mann mit roten und schwarzen Bonzen zu
verkuppeln . Ich habe Sinn für Karikatur , aber
sie darf nicht dumm sein. In einer Stadt , in
der die schwarz-rot -goldene Koalition besteht, in
der die Deutschnationalen auch mit dieser Koali¬
tion , d. h- mit der Volkspartei verbündet sind, ist
ein solcher Plakatanschlag nicht nur infam , son¬
dern zugleich dumm und verfehlt darum seine
Wirkung.

Vrünings Sturz war der Abschluß des
schwarz-rot -goldenen Nachkriegssystems

und Sie werden sich erinnern , wie klein die Ju«
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den waren , Sie werden wissen, wie die Asphalt¬
presse nicht Wichte, was sie sagen sollte, wie der
Marxismus so zerschmettert war . daß sein bester
Mann , daß Karl Severing von 2 Soldaten sich
hat aus dem Ministerium werfen lassen.

Ein Kanzler unserer Denkart , dem es um
Deutschlands Zukunft ging , der begriff , daß wir
am Wendepunkt der Geschichte standen , der hätte
aus dieser Situation eine Wahl geschaffen, die der
sogenannten Rechten den überwältigenden Ein¬
fluß auf die staatlichen Geschicke gegeben hätte.
Ich habe persönlich vor dem Reichsinnenminister
gestanden und ihn beschworen, zu handeln , wie es

MUH

die Stunde verlange , aber dieser Mann stolpert
über Paragraphen und bringt es nicht fertig , der
Sozialdcmokratie die Möglichkeit zu nehmen , mit
Hilfe ihrer Drei -Pseil -Propaganda sich -noch ein¬
mal für kurze Zeit zu retten.

Das sind die Männer , die sich heute anmaßen,
Deutschland einer neuen Zukunft entgegen

zu führen.

Papen und Gayl , Hugenberg und Dingeldey,
keiner von ihnen hat begriffen , daß wir in einer
Wende der Zeit stehen, einer Wende der Zeit , die
von uns allen größte Opfer verlangt , die von
uns verlangt , daß wir erweisen müssen, ob wir
fähig sind, aus dem Alten heraus das Neue z»
gestalten . Durch Krieg , Inflation , Deflation und
die heutige Krise müssen wir hindurchgehen , um
zu dem zu kommen, was uns als Ziel vor Augen
steht. Wer nur das materielle Gesicht dieser Zeit
sieht, wird sei-ne Ausgabe nicht erfüllen können,
wird keine Antwort erhalten , nach dem- Sinne
des heutigen Geschehens. Wir sind das Geschlecht,
das gesegnet oder verdammt werden wird , wir
sind das Geschlecht, das in der Wende der Zeit,
in dem Zusammenbruch der Weltanschauung
steht und das aus diesem Zusammenbruch heraus
den neuen Glauben , die neue Weltanschauung
gebären wird.

Wir sehen das Erbe der französischen Rvolution
zerfallen , wir erleben das Ende des Liberalis¬
mus , den Zerfall des Kapitalismus , der vergessen
hat , nach den Bedürfnissen der Gesamtheit zu
fragen , den Zerfall des Marxismus , der aus der
sozialen Frage eine Lohntütenangelegenheit ge¬
macht hat.

Es wächst die Weltanschauung , die aus dem
Kriege heraufgestiegen ist, die der Gefreite des
Weltkrieges uns gepredigt hat . Nun ist der hi¬
storische Zeitpunkt gekommen, an dem dieser
Glaube , der in Millionen unbewußt gewachsen
ist, sich bewähren soll, Wir wissen, daß der Auf-
bruch der Nation nicht von den Männern ge¬
schafft werden kann , die in der Anschauung einer
vergangenen Zeit leben . Wir wissen, daß der neue
Weg der Weg des Nationalsozialismus sein
wird . ' -

Wenn Herr von Papen auch meint , er stehe
am richtigen Platze , so können wir sagen, daß
zwischen ihm und dem Volk eine Kluft sich auf-
tut , sich ein Zwiespalt zeigt, der unüberbrückbar
ist, der sich gezeigt hat , als man jovial meinte,
dem Gefreiten des Weltkrieges das Amt eines
Vizekanzlers anbieten zu können und ehrlich er¬
staunt war , als er diesen Posten ausschlug . Das
verstehen sie nicht, das begreifen sie nicht, daß
eine neue Zeit in Deutschland angebrochen ist,
daß keine Vorrechte der Geburt und des Standes
mehr gelten.

Es wird nicht mehr das gewogen, was
einer war , sondern das , was er in
14 Jahren sür das deutsche Volk geleistet

hat . (Minutenlanger Beifall .)

klapsn „dsseksM Knvsii Lt

Sie haben vergessen, daß wir nur .Menschen
anerkennen können, die mehr geleistet Haben, als
wir es taten in der Zeit des Zusammenbruches

..unseres Volkes.
Sie glauben , regieren hieße eine ' Regierungs-

maschine mit technischen Kenntnissen zu bedienen.
Wir wissen, daß regieren - heißt , das Vertrauen

und den Glauben des besten Teiles des deut¬
schen Volkes zu aktivieren sür den Kamps um die
Freiheit und den Ausstieg der Nation.

Die anderen aber stellen ein Arbeitsbeschaf¬
fungsprogramm auf und bei der Frage , mit wem
sie dieses Programm ausführen wollen , da grei¬
fen sie auf die bisherigen Wirtschaftsführer zurück,
auf die Bankrotteure der Vergangenheit . Sie
greifen unseren Gedanken der produktiven Kredit¬
beschaffung, der noch am 10. Mai verlacht wurde,
den heute der Reichsbankpräsident Schacht bejaht,
der im Arbeitsbeschaffungsprogramm der Ge¬
werkschaften steht, auf und verwässern ihn mit
ihrem System der Steueranrechnungsscheine,
einem unnötigen Ballast , sür den keine Deckung
vorhanden ist, von dem niemand weiß, was er
wert sein wird , wenn sich die Börsenspekulanten
erst seiner bemächtigt haben werden.

Aber Vorschußlorbeeren ließen sie sich geben,
redetey von 1 Milljon Arbeitslosen , die sft . bis
zum Dezember wieder in den Arbeitsprozeß Ein¬
schalten wollten und müssen jetzt die Quitküüg
hinnehmen,

daß die Zahl der feiernden Hände bereits
erneut um 48 00g zugenommen hat.

Ihr Programm ist heute schon verpufft , ein
guter Gedanke in Mißkredit gebracht worden . Als
ich am 10. Mai von der Reichstagstribüne her¬
unter den Gedanken der Produktiven Kreditbe¬
schaffung in die Diskussion warf , da verlangte
ich, daß einmal eine Verwaltungsreform durch¬
geführt werden müsse und daß zum anderen die
letzte Mark , die in Deutschland noch verfügbar
ist, für ein Arbeitsbeschaffungsprogramm einge¬
setzt wird.

Was aber hat Herr von Papen daraus ge¬
macht? 114 Milliarden sind zur Arbeitsbeschaf¬
fung bereitgestellt worden und herauskam ein
Geschenk an Arbeitgeber , und an Banken zur
eigenen Sanierung . Hunderte von Millionen sind
dort hängen geblieben, und wenn die Aktien stie¬
gen, so war das keine Arbeitsbeschaffung . Die
Banken können sich jetzt wieder rühren.

Die Börse begrüßt das Arbeitsbeschaffungs¬
programm,

o,e großen „demokratischen" Blätter pfei
ihre ganze Tradition , auf Republik und S
rot -gold und Volksrechte und schwärmet
für die Junkerrcgierung , für Schwarz -w
für dre Monarchie und fürchten nur eil
Kabinett Hitler , das mit diesem Spuk
macht. ^

Bei der letzten Reichstaaswabl Laben die Ju¬
den Zentrum gewählt.

dieses Mal wählen die Juden deutschnational,
. denn Herr von .Papen ist ihr ,Mann.

Man hat eine Prämie von 400 Mark ausge¬
setzt, für den, der einen Arbeiter einstellt. Wer
stellt jedoch Arbeitskräfte ein ? Nur der , der Ar¬
beit hat und dann braucht er keine Prämie . Wer
rücksichtslos seinen Betrieb rationalisiert hat,
ohne jede Hemmung seine Leute auf die Straße
geworfen hat , der kann heute Arbeiter einstellen.
Wer sozial gehandelt hat , versucht hat , mög¬
lichst viel Leute durch die schwere Zeit zu neh¬
men , der ist heute nicht in der Lage neue Ar¬
beitskräfte zu beschäftigen. Der Unsoziale jedoch
stellt neue Arbeiter ein und konkurriert dann mit
der Prämie L«.n Anständigen ganz kaputt . Falsche
Maßnahmen , falsche Ratgeber , krampfhaftes Su¬
chen nach Auswegen ! Erst wird die Börse be¬
friedigt , dann wirft man den Hausbesitzern 50
Millionen zu, dann versucht man die Landwirt¬
schaft mit der Kontingentierung zu beruhigen . Ein
planloses Durcheinander , ein Draufloswirtschaften
ohne Ziel und Weg.

V/is soll nun sdon ills nsus
Ksgisnung sussvkon?

Vorbedingung ist, daß sie gleichartig zusammen¬
gesetzt ist, daß nicht ein Herr Warmboldt und ein
Herr 'Bräun als einseitige Jnteressenvertreter den
Rühmen ' dauernd sprengen. Die Regierung muß
aus Männern bestehen, ine das Gesamtproblem
sehen. Es müssen Politiker sein, die bewiesen ha¬
ben, daß sie das Vertrauen des Volkes zu er¬
ringen wissen und ihnen müssen die besten Fach¬
männer zur Seite stehen, damit die Regierung
Vertrauen zu sich selbst und im Volke Verständ¬
nis und Opferbereitschaft findet.

Diese Regierung braucht keine Majorität
aber Anhang braucht sie, und zwar den

wertvollsten Teil des Volkes.
Dann muß es heißen:

Jetzt wird vier Jahre lang nicht mehr
gewählt.

In Deutschland glaubt mancher Berufsstand , er
bleibe von der Sintflut verschont, wenn er sich
20 Zentimeter höher auf die Leiche seines Kon¬
kurrenten stellen könne. Das muß anders wer¬
den. Die Regierung darf nicht dazu da sein, je¬
den Tag einen anderen Jnteressentenhaufen zu
empfangen , der nur die einzige Absicht hat , seine
eigenen Lasten auf die anderen abzuwälzen ! Es
gibt keine Krise der Landwirtschaft allein , es gibt
kein Problem der Arbeitnehmer für sich, es gibt
einzig einen Generalplan , der einmal den Staat,
zum anderen die Wirtschaft und in Zukunft auch
den deutschen Menschen in seine Zielsetzung auf¬
nimmt.

Dazu gehört als erstes
das Bekenntnis zum Primat des Reiches.

Was heute in Berlin gespielt wird , ist ein Ver¬
brechen am Volke. Ich war 414 Jahre im Felde,

für Bayern , sondern für Deutschland,
lind die Gefallenen des aroLen Krieaes lind nicht

für einen Einzelstaat gefallen , sondern für das
Reich. Zum anderen ist eine Verwaltungsreform
im Reich, LL-nbern und Gemeinden unerläßlich.
Ein sinnlos aufgeschwemmter Verwaltungsappa¬
rat darf nicht bOyb des deutschen Volkseinkom¬
mens verschlingen . Wir haben sinnlos über uniere
Verhältnisse gelebt wie Bankrotteure , in einer
Zeit niederbrcchender Konjunktur.

Jetzt müssen wir den Mut zur Ehrlichkeit ha¬
ben. Wir haben Krankenkaffenpaläste aufgebaut,
Rathäuser errichtet , Luxusvillen für Oberbürger¬
meister finanziert und Stadien geschaffen in einer
Zeit , wo der Sport zur Schaustellung geworden
ist. Das deutsche Volk hat nichts davon , wenn

ein Einziger 100 Meter in 10 Sekunden lau.
sc>n kann . Wertvoll ist jedoch, wenn 5 Millionen
der deutschen Jungmannschast 30 Kilometer mit
vollbepacktem Tornister marschiere » können.

Wir müssen dem Staat wieder seine Autorität
und Disziplin geben, die er seit den Zeiten der
Barmats und der Herrschaft des Gummiknüppels
verloren hat . Nur ein Staat , der nach unten ge¬
recht ist, der das Beste für die Volksgenossen er¬
reichen will , darf Strafen und Opfer fordern.
Nachdem so die politischen Voraussetzungen ge¬
schaffen worden sind, muß es dann an den wirt¬
schaftlichen Aufbau gehen.

Osn nst .-sor . 81 sst bsiskl üvn
Lreponl unrl kiis

Ich bin Gegner jedes Währungsexperiments,
Gegner der Inflation , aber das Monopol eines
Dutzend von Bankdirektoren muß gebrochen wer¬
den, und daher verlangen wir die Verstaatlichung
des Geld - und Kreditwesens.

Ich bin für weitcstgehende Freiheit der
Produktion und der Privatinitiative.

Alles was die Leistung des Einzelnen steigern
kann, soll der Staat nicht durch seine Konkurrenz
schädigen. Der Staat hat nur eine Aufgabe , die
große Front nach außen zu schassen, denn von
der Außenpolitik aus werden alle Dinge geregelt.
Nur von dort aus ist ein Aufbau im Innern
möglich, wobei wir nicht verkennen wollen , daß
gewisse Gegensätze immer bleiben werden . Aber
darüber muß der gemeinsame Wille zum außen¬
politischen Einsatz stehen, der nicht durch die Re¬
dereien eines Herrn Luther in Basel gestört wer -«
den darf . Deshalb darf die Neichsbank nicht au¬
tonom bleiben.

Wir Nationalsozialisten wollen nichts anders,
als das organisch gewordene , biologisch ge¬
wachsene Leben des Volkes erhalten und fördern.
Wir haben in Deutschland immer mit Schlag¬

worten die Wirklichkeit zugedeckt. 1923 gaben wir
uns mit dem unmeßbaren Begriff Inflation zu¬
frieden , heute ist die Weltwirtschaftskrise die Ent¬
schuldigung für alles und jedes. Doch wenn wir
nichts tun , werden aus 7 Millionen Arbeitslosen
12 Millionen.

Es ist eine ungeheure Gefahr , wenn heute ge¬
sagt wird , die Konjunktur steigt. Wir werden so¬
lange nichts davon haben , solange wir nicht in
unserem Hause Ordnung geschasst haben . Bis jetzt

Insls ^ noüuktlon
haben wir von der Konjunktursteigerung nur die
Erhöhung der Nohstosspreise zu spüren bekommen.

Wir müssen uns über eins klar werden : Ich
bin der Meinung , daß die Weltwirtschaft , die
uferlose Exportindustrie auf Jahrzehnte hinaus
nicht den Stand wieder erreichen wird , den sie
gehabt hat , daß wir uns mit dem Gedanken des
geschlossenen Wirtschaftsraumes befassen müssen,
ob wir wollen oder nicht . Wenn wir von Autar¬
kie reden , dann ist das die Erkenntnis , daß uns
die anderen Völker auf einem Wege vorangegan¬
gen sind, auf dem wir folgen müssen, d. h. nichtz
daß wir Handel und Export ablehnen.

Der nationalsozialistische Staat bejaht
don Export.

Wir wissen, daß wir nicht als Insel im Welt-
meer liegen können . Aber weil die politische Zu-
kunft der Völker im Nationalsozialismus begrün¬
det ist, so wird die kommende Wirtschaft eine Na.
tionalwirtschaft sein. Wir werden den Export for.
eieren, vielleicht durch Steuererleichterungen oder
Tarifsanierung , aber die frühere weltwirtschaftliche
Entwicklung wird . für Jahrzehnte nicht mehr er-
reicht werden können.

Wenn man nichts mehr gegen uns zu sagen
weiß dann behauptet man , wir seien phantastische
Theoretiker . Dabei gibt es keine Bewegung , deren
Führer und Untersührer so sehr mit dem Volke
verwachsen sind, wie die unsere . Und deshalb
werden wir die Macht , um die wir 14 Jahre so
hart gekämpft chaben, nicht durch irgendwelche Ex.
perinrente leichtfertig aufs Spiel setzen. Wir wer.
den nichts tun , das uns vorzeitig an der Voll-
endung unseres Werkes hindern könnte.

Mir»wollsn lüs Vspsniwoi 'tung unü
wln wsnÄvn Lisgvi ' bleiben

Wir haben unser Arbeitsb eschafsnngspro-
gramm aufgestellt , da es sich erwiesen hat , daß
die Privatinitiative nicht mehr in der Lagx
ist, allein den Aufstieg zu - garantieren . Wir
haben in sorgfältiger , langer Arbeit einen
Plan aufgestellt , der 3 Milliarden Mark ver¬
langt und durch den

wir zunächst 2 Millionen schaffender Volks¬
genossen wieder in den Arbeitsprozeß ein¬

reihen werden.
Von den 3 Milliarden werden 2 Milliarden
für Löhne ausgegeben , und das ist der Motor,
der den Kreislauf in Gang bringen wird . Das
ist das Gesetz der Arbeit , Lohn — Kaufkraft
— Arbeit — Lohn.

Die Privatwirtschaft benötigt daneben Zins-
verbilligung und den geistigen Faktor des Ver¬
trauens in die Staatsführung . Dazu muß
eine großzügige Um - und Entschuldung kom¬
men . Auch die deutsche Verschuldung an das
Ausland muß neu geregelt werden , und das
wird erst dann möglich sein , wenn wir außen¬
politisch wieder etwas bedeuten . Wir werden
keinen Pfennig für politische Schulden zah¬
len , aber gerade , weil wir in die Zukunft
sehen, können wir die aufgenommenen Privat-
schulden nicht unter den Tisch fallen lassen.
Aber wir verlangen Bedingungen , die uns
den Wiederaufbau ermöglichen , und daran sind
unsere Schuldner selbst stark interessiert.

Dias ist die Totallösung , die wir wollen.
Deshalb verlangen wir die Einschaltung un¬
serer Bewegung in den Staat , aber nicht
Abspei sung mit dem Posten eines
Vizekanzlers.  Wir könnten jetzt eben¬
falls in Ministersesseln sitzen, wir haben den
Kampf gewählt . Das war notwendig.

Es hat tn Deutschland noch nie eine Be¬
wegung gegeben, die so bereit war, Opfer
für den Staat zu bringen. Noch nie war
eine Führerschichtso bereit, wie wir, ein
solches Erbe anzutreten, wie es sich darstellt.

Wir sind bereit . Aber wenn wir führen
sollen , dann muß der Mann den Staat
umwandeln können und Gelegenheit haben,
ihn neu zu bauen , der in seiner Bewegung
allein das Fundament für diesen Neubau
geschaffen hat.

Man soll darum nicht glauben, daß unsere
Bewegung sich alles bieten läßt. Herr
von Papen muß wissen, daß wir uns nicht
totwühlen lassen. Diese Wahl muß die
letzte sein aus Jahre. So oder so. Jahre¬
lang haben wir die Legalität geübt. Wenn
aber jetzt in Berlin Rekorde in Versas«
snngsbrüchen aufgestellt werden, dann
kann eine Zeit kommen, in der wir uns
zusammensetzen, «m über eine neue Taktik
zu beraten. Die Schuld trifft aber dann
den. der alaubt. im Volke eine Diktatur

mit 5« FrnhstüSsgenossen und Klubmit¬
gliedern aufrichten zu können.
Ich bin 19 mal verhaftet worden , 6mal

hat man mich zusammengeschlagen auf der
Bahre aus Versammlungen hinausgetragen
und was haben sie erreicht , wir sind nach
14 Jahre Kampf stärker denn je . Wir wer¬
den in Deutschland etwas einführen , was
es noch nie gegeben hat : eine engste Ver¬
bundenheit der Regierung mit dem Volke.
Die Millionen im gegnerischen Lager sind
heute schon für unsere Gedanken reis , aber
mit den nationalen Phrasen der Herren
Papen und Gayl wird man sie nie zur
Nation zurückführen . Aber wir aus dem
Volke , die wir die Synthese zwischen dem
Nationalsozialismus und dem Sozialismus
geformt haben , wir werden es schaffen . Wir
werden nicht Irrewerden an unseren Weg.

Wir werden kein Gesetz znm Verbot des
Marxismus machen , aber in 30 Jahren wird
es kernen Marxisten mehr geben, denn die
Jugend wird bei uns sein und so wird das
deutsche Volk allmählich das Gift aus sei¬
nem Körper ciUtzfcheiden. Wir werden die
Seelen unserer Kinder mit einem unbän¬
digen Stolz auf Deutschland erfüllen und sie
werden innerlich zu reich , zu deutsch sein,
um international zu denken . So wahr ich
hier stehe, wir könnten in drei Jahren di«
Arbeitslosigkeit beseitigt haben und mit
meinem Kopfe stehe ich dafür ein, daß wir in
fünf Jahren in Deutschland normale Zu¬
stände geschaffen hätten.

Mit Begeisterung erhebt sich die Versamm¬
lung , um diesem Bekenntnis zu Persönlichkeit
und Charakter , zur Verantwortung und Staats¬
gesinnung mit einem Beifallsturm zu danken.
Das Deutschlandlied klingt auf , und die Ver¬
sammlung verläßt mit dem Gefühl das „Ca-
sino ", daß der Sieg der deutschen Freiheits¬
bewegung nur noch eine Frage der allernäch¬
sten Zeit ist. Pf-

Od nun r!ss rlsutseks Vvik

Gestrichene Reichswahlvorschläge
Berlin , 1. November . Der Reichswahlausschnß

hatte die Reichswahlvorschläge zur Reichstags.
Wahl unter der Voraussetzung zugelassen, daß
Kreiswahlvorschläge zugelassen werden , die sich an
diese Reichswahlvorschläge anschließen . Diese Vor-
aussetzung ist für die Reichswahlvorschläge Nr . 22
„Freiheitsbewegung Schwarz -weiß-rot (Reichsbund
der Baltikum -Oberschlesien-Grenzschutz- und Frei-
korpskämpser ), Nr . 23 „Deutsche Kaüserpartci"
und Nr . 24 „Deutsche Präsidialpartei " nicht er¬
füllt Worden. Die Reicbswablvorschläge wurden
gestrichen.
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Don unserem an der Deutschland-Fahrt teil¬

nehmendenSonderberichterstatter.)
Karlsruhe, 1. November. Spät in der Nacht

tzeht es von den phantastischen Aufmärschen im
Westerlandund Siegerland nach dem Rheins zu¬
rück. Noch stehen die gewaltigen Bauernlund-
gebungen vor unserem geistigen Auge. In drei
Versammlungendieser bevökkerungsarmen, abge¬
legenen, weit auseinandergezogenen Gegend.120 000
Teilnehmer, das gibt zu denken, das ist eine
überraschende Tatsache unseres unaufhaltsamen
Siegesmarsches, das macht uns keiner nach.

Abschied vom Rhein, von Bonn, mit der treuen
D 2202 rheinaufwärts nach Mannheim. Herr-
licher Herbsttag, sonnenübergossene, tiefgrüne
Hänge, spielende, blaue Fluten. Keuchende
Schleppzügekriechen unten an goldenen Wein¬
bergen vorüber, sagenhafte Burgen stehen schat¬
tenhaft auf den Laubhöhen.

Von Mannheim aus durch flammenübersäte,
jubelnde Dörfer, in die Hochburgdes Marxis¬
mus, in die schöne Rheinpfalz. BegeisterteMen¬
schen auf den Landstraßen. Auf der Höhe der
pfälzischen̂Spitze grüßen Hakenkreuze an den
Felswänden, riesengroß in Kreide gemalt, Trans¬
parente zwischen den Häusern. Mit dem Volke
und für das Volk. Trimphsahrt durch die Rhein¬
pfalz. Der Schmied wirft seinen Hammer beiseite,
der Bauer seine Sense. An den Türen stehen sie,
winkend, Fähnchen schwenkend im Taumel der
Begeisterung, Kurzer Holt bei Landau. Der
Dorfeingang ist versperrt. Sie wollen um jeden
Preis ihren Führer sehen und dem Jüngsten der
jubelnden Dorfbewohnerdrückt der Führer die
Hand. Jubelfahrt bis nach Pirmasens. Immer
neue Wogen der Massen an der dichtumsäumten
Landstraße. Dieser Deutschlandflug ist also immer
neuer Steigerungen fähig. Hier in der Rhein-
pfalz schlagen die Herzen in Heimattreue dem
Führer entgegen. Fester war niemals die natio¬
nalsozialistischen Front zusammengeschweißt.

In Pirmasens auf der städtischenFestwiese
sechs riesige Zelte, überfüllt, überfüllt . . -l Der
Aufbau dieser Zelte bei Regen und Sturm,
durch ehrenamtliche Arbeit der SA in Tag- und
Nachtschichten aufgebaut, im Schlamm watend, ist
eine Tat für sich, die auch von den Gegnern an¬
erkannt wird. Mindestens SO 000 in den Zelten,
Zehntausendevor den Zelten und Tausende und
aber Tausendeauf den Straßen. Ganz Primasens
auf der Festwiese. . . -

Die Fabriken mußten früher schließen, da es
die nationalsozialistische Belegschaft verlangt hat.
Und dann marschierten sie jubelnd hinaus . . . .

Einen. Eindruck nimmt man auch hier wieder
nist: Die ganze Bewegüng steht in unerschüttkicher
Treue fest an der Seite des Führers. Die Rede
des Führers rüttelt von neuem wach und ver¬
stärkt die. Massen in dem unzerbrechlichen Ver¬
trauen, daß der Führer nur einen Kampf kennt,
den Kamps um die Befreiung Deutschlands. Wie
er ihn begann, so wird er ihn beenden, mit dem
Volk, aus dem Volke, durch das Volks Sieghaft
wehen unsere Zeichen über Pirmasens und der
schönen Rheinpfalz.

An illuminiertenDörfern vorüber in triumpha¬
ler Siegesfahrt nach Karlsruhe. Immer und im¬
mer wieder muß der Wagen auf der Landstraße
halten. Begeisterte Massen haben sich mit Blumen
und Fahnen auf dem Dorffestplatz aufgebaut,
dann Karlsruhe. Die Badenser wollen es den
Rheinpfälzerngleichtunund haben draußen vor
dem Tore eine riesige Zeltstadt aus sieben riesi¬
gen Zelten errichtet, in denen KO VVV Menschen
zum Teil seit den frühen Nachmittagsstunden aus
den Führer warten. Wer diese Versammlungsah,
der versteht des Führers Stolz: ^

Die Herren in Berlin müßten nur diese
eine Kundgebungsehen, und sie würden
nicht mehr sagen, daß die nationalsozia¬

listische Bewegungim Sterben begriffensei."
Endlos dehndn sich die Hallen, dicht gepreßt

krängt sich die Menge. Immer wieder das ju¬
belnde Bekenntnis zum Führer. Minutenlanger
Begeisterungssturm. An der Tribüne haben sich
BadenserBäuerinnen in der schmucken Schwarz¬
wälder Heimattracht aufgebaut. Man überreicht
dem Führer die Ehrenbürgerurkundenzweier Ge¬
meinden. Die Tische auf der Tribüne wollen fast
unter der Last der Blumengebindebrechen. Kin¬
der recken ihre Arme, Männer und Frauen ju¬
beln immer und immer wieder auf. Endlich
kann der Führer vor ihnen sprechen. Aufs neue

stärkt er den Kampsesgeist, aufs neue wirbt er
mit ungeheurer Kraft um die Seele der Massen,
die mit ungemessenem Opfermut siegeszuversichtlich
folgen.

Dann hebt sich über Karlsruhe des Führers

Vogel tn später Abendstundenoch einmal zum
nächtlichen Phantastischen Fluge nach Berlin. Dort,
in der Reichshauptstadtwartet daS Neue große
Erlebnis dieser gewaltigen letzten Woche des
Deutschlandsluges.

Dunkelmänner gründlich das Handwerk ge¬
legt werden müssen. Das deutsche Volk
ist nicht- gewillt , seine Belange von ehr¬
geizigen Herrenklüblern vertun zu lassen!

Si 'sun » H,ss1oi '6onnoi'
Berlin,  2 . Nov. In eingeweihten poli¬

tischen Kreisen der Reichshauptstadt hätt sich
hartnäckig das Gerücht, daß die Regierung
Braun —Schering , die mit viel Pomp angekün¬
digten Maßnahmen gegen das System Papen
-̂ Bracht so hinauszögern will, daß vor der
Wahl positive Ergebnisse dieses
Vorgehens nicht mehr zu erwarten
sein dürften.

Die Sitzung des alten Braun —Severing-
schen Kabinetts ist ja auch, was durchaus in
diese Linie paffen würde, um einen Tag ver¬
schoben worden, eine um so unverständlichere
Maßnahme, wenn man bedenkt, daß jetzt, we¬
nige Tage vor der Wahl, die letzte zur Ver¬
fügung stehende Minute ausgenutzt werden muß
und nichts auf die lange Bank geschoben wer-

-den darf.
Es scheint sich also die Richtig¬

keit unserer mehrfach geäußerten
Ansicht zu bestätigen , daß die bei¬
den feindlichen Brüder Braun und
Papen ernstlich nichts gegeneinan¬
der unternehmen und sich aus
leere , vonWahlrücksichten dik¬
tierte Demonstrationen beschrän¬
ken.

KnisgsenkIZi 'ung
k̂ spsns sn

Reichsregicrung betritt nicht mehr
bayerisches Gebiet.

Berlin,  2 . Nov. Es hat in der deutschen
Öffentlichkeit beträchtliches Auffehen erregt,
daß der Vertrauensmann des Herrn von Papen
bei den Ländern, Freiherr von Lersner, Stutt¬
gart nach Verhandlungen mit dem württem.
bergischen Staatspräsidenten verließ, ohne den
am Abend eintreffenden Ministerpräsidenten
Bayerns , Held, zu begrüßen.

Wir hören nun aus stets gut unterrichteten
Kreisen, daß die Regierung Papen über Re¬
den des Herrn Held außerordentlichverschnupft
ist. Wie wir hören, ist man in Kreisen der
Reichsregierung der Auffassung, daß Held
mit seinen scharfen Worten auch
dem Reichspräsidenten angegrif»
fen und eine Verschärfung der in¬
nenpolitischen Lage verschuldet
habe. Die Reichsregierungwird, „da sie nicht dis
Absicht hat, in die gleiche Tonart zu verfallen",
Herrn Held nicht, wie anfänglich beabsichtigt
war, antworten. Der Vertreter Papens bei den
Ländern, Frei herrvonLersner , hat den
Auftrag bekommen , künftig Mün¬
chen , zu meiden , und auch die Mit¬
glieder der Reichsregierung wer¬
den bayerisches Gebiet nicht mehr
betreten.  Weiter wird die Reichsregicrung
die bayerische Regierung nicht, wie bisher,
fortlaufend über ihre Absichten unterrichten.

Damit dürfte der kleine Kriegszustand zwi¬
schen Herrn von Papen und der Bayerischen
Volkspartei Bayerns bestehen. Wir sind ge¬
spannt, wie dieses Freiboxen ausgeht.

Und das nach allen Festen, die man noch
eben zusammen in München gefeiert hatte und
die tagelang die Spalten der Shstempresss
füllten.

Bayerischer Plan zur Reichsreform?
München, 1. November. In einer Wahlver¬

sammlung der BayerischenVolkspartei in Bad
Tölz wandte sich Staatsrat Schäffer, der Partei-
vorsitzenhe, her Bayerischen Volkspartei, gegen den
„durch dze Regierung heraufbeschworenenVer¬
fassungskampf", und erklärte, bei einer Personal¬
union Reich-Preußen kämen im Reichsrat unwei¬
gerlich die Länder ins Hintertreffen. In diesem
Zusammenhang sprach Staatsrat Schäffer von
einem neuen Plan der Initiative Bayerns im
Kampf der Länder um ihre Selbständigkeit. Der
Plan werde dem Landtag nach den Wahlen vor¬
gelegt werden. Im Kampfe Bayerns um seine
Rechte müsse unbedingt Einigkeit innerhalb des
Landes erzielt werden. Dem neuen Landtag
komme fast die Bedeutung einer Nationalver¬
sammlungzu.

„VIs ttsnrivii 'sris ist unri bleibt
eine bitten« ^ nttsusekung"

Das amtliche Handwerksorgan zur Papen-Rede.
Mit der vor der Obermeistertagung der

Berliner Handwerkskammer gehaltenen Rede
des Reichskanzlers von Papen befaßt sich in
ihrer Nummer vom 2. Oktober die „Deut¬
sche Allgemeine Handwerks-Zeitung" (ver¬
bunden mit der Nordwestdeutschen Hand¬
werkszeitung ), Hannover . Wie dies amt¬
liche Organ der niedersächsischenHandwerks¬
kammern und Handwerkerbünde einleitend
bemerkt, hat es sich mit dem allgemein-
politischen Teil der Rede nicht zu befassen,
sondern es fragt : Wie stellt sich der Kanzler
zu den besonderen Fragen der Handwerks¬
politik ? und gibt darauf eine für Herrn
von Papen geradezu niederschmetternde Ant¬
wort , in der es u . a. wie folgt heißt:

„Diejenigen, die diesem für die handwerk¬
liche Beurteilung ausschlaggebendenTeil der
Kanzlerrede hoffnungsvolle Erwartung ent¬
gegengebracht haben, sind aufs schwerste
enttäuscht worhen.

Herr vpn Papen ist nur auf wenige Fra¬
gen eingegangen und auch auf diese nur
in bescheidenem Ausmaße . Er scheint mit
der Art und dem Umfange der Probleme
der Handwerkswirtschaft persönlich nur un¬
zureichend vertraut zu sein. In diesem
Falle hätten ihn aber die.zuständigen Sach¬
bearbeiter , so, wie die Sache es verdient,
unterrichten müssen. Die handwerklichen
Forderungen werde» ja nicht erst seit gestern
erhoben. Ihre oberflächliche Behandlung
muß daher höchstes Befremden Hervor¬
rufen. Wir können uns nicht vorstellen,
daß der Kanzler etwa vor der Landwirtschaft
so wenig Positives vorgebracht haben
würde, wie am vergangenen Montag vor
dem Handwerk. Oder ist etwa die Kontin-
„entierungsfrage für die Landwirtschaft
lebenswichtiger als der Krebsschaden der
Schwarzarbeit für das Handwerk?

Wenn die Ausführungen! des Kanzlers
über die Frage der Schwarzarbeit das letzte
Wort der Regierung gewesen sein sollten,
hat das Handwerk in dieser Angelegenheit

'nichts mehr zu hoffen!
Eine nicht minder große Enttäuschung

bedeutete die Erklärung des Reichskanzlers

zur Regiearbeit . Er hat sie nicht einmal
mit Namen genannt , sondern nur allge¬
mein von „privatwirtschaftlichen Betrieben
der öffentlichen Hand " gesprochen.

Was es mit den vom Kanzler angekün¬
digten „gewaltigen Summen " von öffent¬
lichen Auftrügen auf sich hat, die dem Hand¬
werk „unmittelbar " zufließen sollen, wird
die Zukunft lehren . Auch in dieser Be¬
ziehung sind wir auf Grund der bisheri¬
gen Erfahrungen höchst skeptisch gestimmt.
Die Behörden haben bei Vergebung öffent¬
licher Arbeiten das Handwerk nur zu -oft
hintenan gestellt und die Großwirtschaft
bzw. das Generalunternehmertum bevor¬
zugt . —

Die Hauszinssteuer , deren Einbeziehung
in das Stenergutscheinsystem das Handwerk
in Verbindung mit der baugewerblichen
Arbeitsbeschaffung dringend fordert , hat der
Reichskanzler mit Stillschweigen Übergän¬
gen.

Gern hätte auch das Handwerk üus dem
Munde des Kanzlers vernommen , wie er
sich für die Zukunft eine wirksame Vertre¬
tung der Interessen des Handwerks und
der übrigen gewerblichen Mittelstandswirt¬
schaft im Schoß der Reichsregierung
vorstellt.

Wohin wir auch sonst noch blicken: Die
Kanzlerrede ist und bleibt in ihrem hand-
werkspolitischen Teil eine bittere Enttäu¬
schung. Darüber vermögen auch die aner¬
kennenden Worte über die Bedeutung des
berufsständischen Gedankens und über die
Qualitäten des handwerklichen Wesens und
Schaffens nicht hinwegtäuschen." . - . v

Wir brauchen dieser vernichtenden Kritik
des amtlichen Handwerksorgans nicht noch
viele Worte hinzuzufügen . Jeder Hand¬
werker, der nunmehr noch Papen und
dentschnational wählt , weiß, daß er damit
sich selbst und seinem Berufs -stands das
Grab schaufelt. Für die Durchführung einer
wirklichen Handwerks- und Mittslstands-
politik garantiert , einzig und allein der
Nationalsozialismus . Jeder . Handwerker
wählt darum Liste 1!

minies* 6en Kulissen
So spielt üen ttsni 'enkiud mit ttep Nogionung

Berlin , 2. November. Vor einigen Ta¬
gen richtete der Präsident des Herrenklubs,
Herr von Alvensleben , an Hugenbergs
Telegraphen -Union ^ein Schreiben , ' in dem
er den Herrenklub als eine durchaus harm¬
lose Angelegenheit darzustellen versuchte und
erklärte , daß der Herrenklnb keinerlei poli¬
tische Ambitionen und besonders keinerlei
Einfluß und auch keinen Wunschauf Einfluß
auf das Kabinett von Papen habe.

Eine Berliner Zeitung veröffentlicht nun
einen Brief des Herrenklüblcrs von Glei¬
chen, des Herausgebers der Zeitschrift des
Herrenklubs „Der Ring " . Der Brief ist
vom 12. Oktober 1932 datiert und an einen
ostpreußischen Großgrundbesitzer gerichtet.
Der ' Brief lautet in seinen wesentlichen
Teilen,

„Ew. Excellenz hatten mir zuletzt Mit¬
teilung gemacht, daß wir im Oktober
die Freude haben würden, Sie bei uns
zu begrüßen. Inzwischen hat Herr
S/srtte eingehende Aussprache mit Herrn
von Gayl gehabt, gerade über die Rcichs-
reformfrage und äußerte sich darüberopti¬
mistisch. Insbesondere soll bei Herrn
von Gayl die Absicht bestehen, ein kleines
Gremium von höchstens1« geeignetenPer¬

sönlichkeiten zu bilden, wodurch der von
mir vorgeschlagene Plan eines größeren
Gremiums überholt erscheint. München
scheint ja auch soweit gut zu laufen.
Nachdem übrigens die Tätigkeit des
Herrn von Alvensleben keine wirklichen
Erfolge gebracht hat, wie wir ja auch er¬
wartet haben, soll der Wchrminister sich
wieder ganz von ihm distanziert haben.
Dagegen scheint die Verbindung mit dem
Stahlhelm eine recht positive geworden
zu sein, was wir nur begrüßen. » . . .
Leider hat bisher der Oberst von Hin-
denburg mich nicht wieder empfangen,
wobei ich noch Nicht weiß, auf Welchen
Einfluß das zurückzuführen ist. . Den
Kanzler hoffe ich in den nächsten Tagen
zu sprechen."
Es ist ein recht nettes Bild von dem

Treiben des „unpolitischen" Herrenklnbs,
das man sich an Hand dieses Briefes machen
kann. Wir haben es herrlich weit gebracht.
Es gibt wieder eine richtige Nebenregierung,
einen „Rat der Weisen", der mit Herrn
von Gayl die Neichsreformpläne bespricht
und Herr von Papen empfängt von Herrn
von Gleichen seine politischen Ratschläge.

Am 6. November wird dem Treiben dieser

^lasLen - verLammiung
am Donnerstag . ctsn 3. November . 20.30 41kr, im NNfffee ffil^ne »Luntentorstslnweg 59S. es sprickt pg . O. kEiOLlr über:

eintritt 20 Pfennig , erwerbslose frei - freie Nussprackei



Slus - pit llmll.MAMIllMM
ES hat sich herausgestellt » daß anS den

Mitteln , die das Reich den Ländern zur
Gewährung von Zinszuschüssen sür neu
aufgenommene Reparatur - oder Umbau¬
darlehen zur Verfügung gestellt hatte»
auch fetzt noch Zuschüsse bewilligt werden
können, wenn ein entsprechender Antrag
bis zum 10. November d. Js . beim
Wohnungsamt eingereicht wird . Nähe¬
res über diese erste Aktion des Reiches
zur Förderung größerer Jnstandsetzungs-
arbeiten und der Teilung von Woh¬
nungen ist aus der Amtlichen Bekannt¬
machung, die am 20. September 1932
veröffentlicht war , sowie aus der am
gleichen Tage im redaktionellen Teil er¬
schienene Erläuterung zu ersehen. Die
Hauptpunkte seien hier nochmals wieder¬
holt . Der . Zinszuschutz in Höhe von 10
Prozent der nachgewiesenen Kosten kann
nur gewährt werden , wenn folgende Be¬
dingungen erfüllt sind:
a) Es muß sich um größere Jnstand-

setzungsarbeiten oder Nmbauarbeiten
zur Teilung von Wohnungen han¬
deln , die den Betrag von 1000 RM.
überschreiten.

b) Die Arbeiten müssen nach dem 1.
Juli d. Js . ausgeführt fein.

k) Zur Bestreitung der Arbeiten muß
-in Darlehen ausgenommen fein.

87. 10. 1932. Senatskommission für das
Wohnungswesen.

In dem Konkursverfahren über das
Vermögen der Rheineisen Aktiengssell
schaft in Bremen soll die Schlußvsr
teklung erfolgen . Dazu sind 32 498,02
Reichsmark verfügbar , wovon die Ge¬
richts- und Verwaltungskosten noch in
Abzug kommen. Zu berücksichtigen sind
Forderungen im Betrag von 598 915,93
Reichsmark , darunter bevorrechtigte in
Höhe von 12 287,13 RM . Das Schluß-
verzeichnis liegt bei der Gerichts¬
schreiberei des hiesigen Amtsgerichts zur
Einsicht aus.

Bremen , den 31. Oktober 1932.
Der Konkursverwalter:

Dr . Voigt.
Im Konkurse über das Vermögen der

offenen Handelsgesellschaft Hans Georg
Kohl in Bremen soll die Auszahlung
der bisher verteilten Dividende von
zweimal 5 Prozent auf nachträglich fest¬
gestellte Forderungen erfolgen . Dazu
sind verfügbar 4765,60 RM . Zu berück¬
sichtigen find 47 656,03 RM . nicht be¬
vorrechtigte Forderungen . Das Ver¬
zeichnis der zu berücksichtigenden Forde¬
rungen kann auf der Geschäftsstelle des
Amtsgerichts Bremen , Abteilung Kon¬
kurssachen, eingesehen werden.

Bremen , den 30. Oktober 1932.
Der Konkursverwalter:

G. Edzard,
Rechtsanwalt u. Notar.

Bekanntmachungen
auswärtiger Behörden und Gerichte

Zwangsversteigerung
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll

am 5. Dezember 1932, vormittags
S Uhr , im Zimmer 36 des Gerichts¬
gebäudes , der im Register für Seeschiffe
des Amtsgerichts der Freien Hansestadt
Bremen unter 2555 eingetragene Motor¬
segler Rosa Christel versteigert werden,
der jetzt auf der Schiffswerft Memel
Lindenau L Cie. in Memel liegt und
der dem auf dem Schiff wohnhaften
Kapitän Eugen Schütz gehört.

Schiffsbeschreibung:  Motor-
Schifs mit 3 Masten . Unterscheidungs-
flgnla : 0 . öl . k . 3. Erbaut im Jahre
1920 in Lervik. Länge 35,04 m. Breite
9F4 m, Tiefe 4,18 m. Größte Länge des
Maschinenraums 4,95 m. Bruttvraum-
gehalt des Schiffes : 903,5 cbm . 318,93
britische Register -Tons . Nettoraumgebalt
des Schiffes : 673,5 cbm , 237,75 britische
Register -Tons . Heimatort Bremen .

Memel , den 29. September 1932.
Das Amtsgericht.
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' ^sô ists.usriscbsn Sebgimsgemsn
^' Der aous Komsn >m

j!!u8lti6ttsn öeobäLkte^
Usktzrsv ewslllich. .klnrelpislrtaplsnmg

>Xsromile i:5cküs-un6
engsrots ' Ä .

^ls «rok un6 fisek akns ^ vlt un6
^asss r̂usstr , so « is okn » Vsejurt
v«n Im « Issnsm 8skt
A« d ? » 1 «n UNtI gskovkl.

^nsktisek«
Voi -ttlki -ungen

vom 1. kl» L. diovomb«E
!m L?6g»sokoS unrsess ttsuplgssek.

^ a u i » a s 1 ö s 37 »BS
41 u. 12 Oki»voi>m.. S u. S naekm.

Nostpnot »»»« proti » >

manllL starlu lau»
Snainen , psulonstnsllo 37 - 2S

Im v « i*ßLi Ii nu ng
sm 3 . dlovsmbsa , sbsncks 20 .30 lckkr, im
Vorder spricüt cki's krauenscdaltsleiterin 2viscLensbn
Lrau Dr. 0/keriiokk über:

„vl ' e Lelisutung äsn fprui im klstionLlsoriLÜsmuZ"
uuck reiFt D'cbtbücker von unserer ersten bl .8 .-kranenscbnlein ^ Iwiscbenabn.
Eintritt —.50, Erwerbslose unck Lrwerbsbescdränlcte —.20.

lls spielt ckis 88 -llapeIIs Ig.Z .O./l .k' ., Xrsis örsmsn

Xrsnlce un6 ältere ?srteißen055en

wäklsr
6ie mit einem

U)c»J6n
rur ^ sklurne ßetskren werden müssen
ßeben sotort itve Adresse der ^ «KUei-
tunß der suk
pclkrsnstrcivs 15 l8^21
fsrnsprseksr . Oomsksicis 25878

Gevr Sle

S « S
wektvv r

teklung I Qmtsivsirer r
Nestelleo Sr b«t üer Port ei» prvvesdomiemeot kür üle xeisLN^»der um »o «iorrdredlsxeiillere

Lswpkrelirikt «1er kejrdrpropsxsiul » Ldt . 1 Uer 8. v .-tp.

vmsMx S Selten lwptertletckruck . Ikelcd Ukistriert
s >« kommen Usiturek I» »Uererrter llnle I» «le» kerltr vcm prode»
«ummero , «U« llmeo »Ir volerlsxee Mr ieveiUee grolle NerteUuiiLKru propsxsollsLVteclcell« eoe» kvoneo.Neeedeio « r »>»I a»o » » tt »r:k
^« «»»»prel» vierkeliLLrUldw kk. rurü ^l. ir PL LaeteNUebiwo

Lsntrsl -Vsrlsg cker »1. 8 . 0 . K. I».
»rn.  kliier lttnebk . Ln ». «, . « . . »Itincben 2 KV

Bitte hier abtrennen und dem Verlag zusenden!

Deutliche Schrift ausdrücklich erbeten!
Die Erledigung jeder Bestellung hängt von der Erfüllung dieser Bitte ab.

Herr/Frau/Fräulein Bestellzettel
Beruft

Wohnort : zuständige Post:

Straße : Nr.

bestellt hiermit zur laufenden Lieferung ab 19

i SMMpia « ssrs
Svsmss nstrsK «Mo ; i «MMirk ?e - skkuKg

Bezugspreis monatlich NM k. ZO
durch Träger frei Haus bei Zustellung durch die Post 36 Psg . Zustellgebühr.

. den

Unterschrist:



1

WWL __

80KÜSSS suk iNs sigsns ^ I»au
I N̂ungsvspsuvk auf Vsnisngen — 6 iVionsts 6s18ngni»

Luvktksus lüi ' IVisinsili

«I'SMSN. r. novemve? 183L

M8r« nW« «na8lssl
Osn Onksl Ookion ist lls
Das Kind ist krank. Was mag es haben?

Tec Arzt wird geholt. Niemand in der Familie
bedenkt, daß es vielleicht eine ansteckende Krank¬
heit sein könnte, und daß der Arzt, der mich
zu anderen geht, sich hüten muß, die Krankheit
weiter zu verbreiten. Auch bei den scheinbar
Gesunden kann eine ansteckende Krankheit im
Keime ruhen. Dies kommt zwar verhältnis¬
mäßig selten vor, doch der Arzt, der in sehr
viele Häuser geht, erlebt es oft.

Wenn der Arzt ankommt, und ebenso, wenn er
sich verabschiedet, reichen ihm die Angehörigen
die Hand. Tas ist falsch! Der Arzt mutz mit
seinen Händen seinen Mantel und Hut und
seine Instrumente anfassen und kommt aus
der Straße hinterher in die Lage, anderen d-ie
Hand reichen zu müssen. Er muß daher jede
unnötige Berührung auch bei nur geringem Ver¬
dachte auf ansteckende Krankheit vermeiden.

Während der Untersuchungbittet der Arzt,
den Kopf des Kindes zur Seite drehen. Die
Eltern tun dies eine Weile. Dann erscheint
es ihnen nicht mehr wichtig, und sie dulden
ruhig, daß das Kind dem Arzte ins Gesicht
hustet. Schon mancher Fall von Ansteckung
ist dadurch übertragen worden.

Nach der Untersuchung willderArztsich
die Hände  waschen . Hygienisches Wa¬
schen ist bekanntlich nur in fliehendem Wasser
möglich, da das gebrauchte schmutzige Wasch-
wasser eines Waschbeckens von den Händen ja
nicht genügend entfernt werden kann. Er bittet,
dies in der Küche tun zu dürfen, wo die Wasser¬
leitung so bequem zur Verfügung steht. Un¬
möglich! Die Hausfrau duldet es trotz wieder¬
holter Bitte nicht. Die Küche ist ja zufällig
gerade nicht ordentlich aufgeräumt! Eitelkeit
ist ja auch „wichtiger" als .wirkliche Sau¬
berkeit und Hygiene! WiedereinFehler!

Der Arzt will nun gehen und sich den Man¬
tel anziehen und den Hut aufsetzen. Wieder
vergessendie Angehörigen, daß sie unsichtbare
Keime an den Händen haben können, zumal
da sie sich doch nicht auch soeben gewaschen
haben. Sie springen ihm voraus und greifen
nach seinem Hut und Mantel, berühren gerade
die Stelle , die im nächsten Hause wieder von
den ebenso wenig aufgeklärten oder rücksichts¬
vollen Angehörigenoder sogar von dem Kran¬
ken selbst angefaßt werden. Wieder ist der Weg
für die Uebertragung von ansteckender Krank¬
heit bereitet.

Daher achte ein jeder auf die genannten
Unsitten und vermeide sie!

Nordwolle -Prüfungstermin abermals
vertagt

Zur Konkursmasse der Nordwolle erfol¬
gen auch heute noch fortgesetzt Anmeldungen
von Forderungen . In den letzten Tagen
sind rund 110 Neuanmeldungen , vornehm¬
lich von Pensionären , eingelaufen , daneben
etwa 20 andere Gläubigerforderungen . Das
Konkursgericht setzte am Dienstag die Prü¬
fung der Konkurstabelle fort . U. a. lag
die Anmeldung einer Forderung von 17
Millionen RM . seitens der Bremer Hansa-
bank-A.-G. und der Bremer Reedereivereini¬
gung A.-G. vor, die beide Gesellschaften aus
einem noch vor Bekanntwerden der riesigen
Nordwolle -Verluste eingegangenen Engage¬
ment — Zeichnung von Vorzugsaktien —
herleiten , wegen der die Rechtslage aber
noch keineswegs geklärt ist. Der Konkurs¬
verwalter bestritt daher diese Forderungen
zunächst. Das Gericht setzte letztmalig den
Prüfungstermin bis zum 4. November aus,
um dann endgültig die Tabelle zu schließen.

Acht Mädels im Metropol . Dem Mel
kropol-Theater ist es gelungen, aus Anlaß
des so erfolgreichen Filmes „Acht Mädel
im Boot" einen Teil der Darsteller zum
persönlichen Auftreten im Metropol -Thea-
ter zu verpflichten. Es treten auf Arli
Ghrito , die Darstellerin der resoluten und
erfolgreichen Sportlehrerin Hanna und
vier der acht Mädels im Boot . Wie wir
bereits in unserer Besprechung des Filmes
zum Ausdruck brachten, ist ein Besuch des
bis Donnerstag einschließlich laufenden
Films auf das wärmste zu empfehlen.

Die letzte diesjährige Schwurgerichtsperiode
wurde vom LandgerichtsdirektorDr. Marx  er¬
öffnet. In der ersten Sitzung wurde gegen den
Kaufmann Telgmaun aus Arsten verhandelt. Die
Anklage legt dem Kaufmann T. zur Last, am 2.
August morgens früh auf seine schlafende Ehefrau
einen Schuß abgegeben zu haben. Die Anklage
wirft Telgmann weiter vor, auf ausdrücklichen
Wunsch noch ein zweites Mal auf seine Frau ge¬
schossen zu haben. Auch dieser Schuß traf die
Frau nicht tödlich.

Telgmann schildertzunächst in der Verhand¬
lung sein Leben. Er heirateteim Jahre 1926 und
machte sich 1927 selbständig. Die Ehe sei sehr
glücklich gewesen, die einzigen Differenzen habe
er mit den Verwandtenseiner Frau gehabt. Sein
Geschäft ging im Anfang gut, dann mußte T.
Darlehen aufnehmen, von denen er eine Summe
Anfang August zurückzahlen sollte, ohne die Mit¬
tel dazu flüssig zu haben. Da T. nicht nur ein
Darlehenabtragen, sondern auch andere dringende
Geschäftsschulden bezahlen mußte, verlor er den
Kopf. Dort, wo vor Jahren sein Bruder in der
Weser ertrunken war, dort habe er sich erschießen
und ins Wasser stürzen wollen. Beim Gang über
'dem Deich an der Weser, traf er eine bekannte
Familie, dadurch wäre er von seinem Plan abge¬
kommen. Seine Erregung fraß aber doch weiter.
Gegen Morgen — nach Hause zurückgekehrt—
gab er dann auf seine schlafende Frau einen
Schuß ab. Als die Frau erwachte, schilderte er
ihr seine Lage und überzeugtesie, daß gemein¬
sames Sterben das einzige wäre, was ihnen übrig¬
blieb. Aber auch der zweite Schuß, den er dann
daraufhin auf seine Frau abgab, war nicht töd¬
lich. Die Frau blieb bei voller Besinnung und
verlangte, daß ihr Mann nochmals, diesmal in die
Schläfe, einen Schutz auf sie abgeben sollte. Da¬
zu war er nicht imstande gewesen sagte T. Nun
habe er sich der Polizei gestellt. Die Frau schil¬
dert den Tatbestand im wesentlichen ebenso wie
ihr Mann.

Der Sachverständige Pros. Dr . Schmidt  gibt
an, daß Frau T. als vollkommen geheilt aus dem
Krankenhaus entlassen wurde. Dr. Becker-
Gtauch  schildert den Angeklagten als einen zu
weichen Menschen. Vom ersten Schuß bis zur Ver¬
nehmung auf der Polizei habe T. im Affekt ge¬
standen.

Das Urteil lautete dem Antrag des Staatsan-
waltes gemäß auf 6 Monate Gefängnis. Auf die
Strafe soll die Untersuchungshaft angerechnet wer¬
den, gleichfalls wird auf Haftentlassungerkannt.
Im übrigen ist für den Rest der Strafe Bewäh¬
rungsfrist zuerkannt.

Das in Bremen seltene Schauspiel eines Ra-
ketenstartes ging am Tienstagnachmittag auf
dem hiesigen Flugplatz von statten. Der durch
frühere Versuchein Oldenburg bekanntgewor¬
dene Student Poggensee  startete vor klei¬
nem geladenen Kreise seine 41. Rakete, die
die respektableHöhe von 3,80 Metern auswies
und deren Besonderheit darin bestand, daß sie
ohne Lancierrohr oder Katapult frei vom Erd¬
boden abgeschossen wurde. Nachdem unter Be¬
obachtung der notwendigen Sicherheitsmaßnah¬
men die Rakete aufgestellt worden war, wurden
die Meßgeräts gerichtet, und obwohl beim

Die Winterbetonnung der Weser ausgeführt
Nach Mitteilung der Wasserstraßendirek-

tion ist auf der Weser die Winterbetonnung
ausgeführt . Aus diesem Anlaß haben ver¬
schiedene Tonnenverlegungen im Fedderwar-
der Priel stattgefunden . Die Schiffahrt wird
nochmals darauf aufmerksam gemacht, daß

Am zweiten Verhandlungstage der Bremer
Schwurgerichtsperiode stand vor den Geschwo¬
renen das Ehepaar Friedrich Stuhr unter
der Anklage des Meineids. Die beiden hatten
bei einer Möbelfirma zwei Bettstellen auf
Abzahlung unter Eigentumsvorbehalt gekauft.
Sie haben diese, bevor sie abbezahlt waren,
weiterverkauft und sich neue angeschafft. Mit
den Ratenzahlungen gerieten sie in Rückstand.
Die Lieferfirma klagte nun auf Herausgabe
der beiden Bettstellen, eine Pfändung durch den
Gerichtsvollzieher blieb erfolglos. Die bei¬
den wurden nun znm Offenbarungseid gezwun¬
gen und erklärten unter Eid, die beiden Bett¬
stellen nicht mehr zu haben, und auch nicht
zu wissen, wo sie geblieben seien. Sie sagten
weiter, daß ihnen die Betten, während sie eine
Reise machten, von einem Mieter gestohlen
worden seien. Der Angeklagte Stuhr ist 45
Jahr « alt und bisher noch nicht vorbestraft,
seine Frau hat bereits 10 Vorstrafen. Er
macht den Eindruck eines gebrechlichenalten
Mannes, doch scheint sicher Simulation dabei
zu sein. Während seine Frau zugibt, den Eid
wissentlich falsch geleistet zu haben, streitet
der Mann ab, überhaupt den Eid geleistet zu
haben. Der Gerichtsarzt erklärte, daß Stuhr
bei der Untersuchung Schwachsinn simuliert
hätte. Er sei ein schwerer Hysteriker, wisse aber
genau, was er tue. Das Gericht verurteilts
beide Angeklagten wegen Meineids zu einer
Zuchthausstrafe von je einem Jahr , ferner er¬
kannt« es auf Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von zwei Jahren.
Auch wurde dauernde Eidesunfähigkeit aus¬
gesprochen.

Karstadt verzichtet aus die Konzession für das
Klinkerhaus

Zwei Verhandlungen, umfangreicheZeugenver¬
nehmungenund ein Verzicht auf das Objekt, um
das man kämpfte, das war das Bild des Rekurses
der Fa. Karstadt beim Verwaltungsge¬
richt  in Sachen Konzessionserteilung für das
Klinkerhaus an den AngestelltenKremer. Ob.-
Reg.-Rat Dr. Wedemeyer  wies darauf hin,
daß Existenzfähigkeit und Bedürfnisfrage zweier¬
lei sein könne. Aus der Aussage des Geschäfts¬
führers des Lloydreisebürosginge hervor, daß
gegenwärtig für ein Hotel in der Altstadt kein
Bedürfnis vorliege. Deswegen könne eine Kon¬
zessionserteilung nicht verantwortet werden. Der
Vertreter der Fa. Karstadt, RA. Dr. Willens,
hielt es für das Richtigste, seinen Antrag auf
Entscheidung der Konzessionsfrage durch das Ver¬
waltungsgerichtzurückzuziehen.

ersten Versuch die Zündung versagte, gelang
der zweite Versuch. Durch einen unglücklichen
Zufall kollidierte allerdings im Kulminations¬
punkt der Flugbahn der große Fallschirm mit
einem Richtsteuer der Rakete und löste sich
Von dieser, so daß sie entgegen der Absicht des
Erbauers zur Erde stürzte und in Trümmer
ging. Die im Kopf der Rakete angebrachten
Höhenmeßgeräte wurden beschädigt, so daß sie
für die wissenschaftlicheAusbente des Start¬
versuches nicht, mehr verwendet werden kön¬
nen. Die erreichte Höhe wird von Poggensee
mit 1000 Meter angegeben.

im Winter weniger Seezeichen anstiegen
als im Sommer . Der Unterschied der Win¬
terbetonnung gegen die Sommerbetonnung
ist aus der Winterseezeichenliste im Nordsee-
Handbuch (östlicher Teil ) ersichtlich. Infolge
ungünstiger Witterung ist im Winter die
Möglichkeit des Vertreibens von Seezeichen

1.ve»M ru np.AS

größer als im Sommer . Auch kann' es nach
besonders schlechten Wetterlagen , z. B . hef¬
tigen Stürmen und schwerem Eistreiben,
längere Zeit dauern , ehe die vertriebenen
oder beschädigten Seezeichen wieder ' in
Ordnung gebracht werden können. Bei
Benutzung von schwimmenden und ge¬
steckten Seezeichen ist daher im Winter ganz
besondere Vorsicht geboten.

Sehr befriedigendes Ergebnis des Weltfpar-
tages in Bremen und den Unterweserstädten

Als Krönung und guten Erfolg des Werbe-
feldzugesanläßlich des Weltspartages meldet die
Sparkasse in Bremen ein sehr befriedigendes
Ergebnis. Die gesamte am Weltspartag auf
Sparkonten eingezahlte Summe beträgt 292 500
Reichsmark, und zwar in 2055 einzelnen Posten;
davon entfielen 72 Posten auf neueinzurichtende
Konten; im Jahre 1931 wurden am Weltspar-
tage in 580 Posten insgesamt 155 000 RM . ein¬
gezahlt, wovon 68 Posten auf neueingerichtete
Konten gingen. Wie ersichtlich, war der Ver¬
kehr im allgemeinen zwar sehr viel lebhafter,
doch sank die durchschnittlicheHöhe der Ein¬
zahlungen; da sich das Sinken der Tnrch-
schnittshöhe naturgemäß aus der schlechteren
wirtschaftlichen Lage erklärt, ist die erhöhte
Spartätigkeit mnsomehr zu begrüßen.

Die Bremerhavener Städtische Sparkasse mel¬
det eine Gesamteinzahlung von 161200 RM.
in 1259 Posten, davon 147 neue Konten, die
WesermünderStädtische Sparkasse 88700 RM.
in 857 Posten, davon 68 neue Konten. Im Ver¬
gleich zum Weltspartage 1931 haben in den
Unterweserstädten sämtliche Zahlen eine Ver¬
doppelung erfahren.

Bremer Nothilfe . Zu Gunsten der Not-
hilfe begann am 1. November der Verkauf
der Wohlfahrtsbriefmarken 1932, die in
diesem Jahre besonders wirkungsvolle Bil¬
der zeigen. Die Marken im Postwerte von
4, 6, 12, 25 und 40 Rpf . werden mit einem
Aufschlage von je 2, 4, 3, 10 und 40 Rpf.
zu Gunsten der Wohlfahrtspflege abge¬
geben und zwar in den durch Plakataus¬
hang kenntlich gemachten Geschäften sowie
in der Vertriebsstslle der Wohlfahrtsbries¬
marken der Bremer Nsthilfe , Langcnftraße
35-37. Die Marken zeigen die Bilder Wart¬
burg , Schloß Stolzenfels , Burg Nürnberg,
Schloß Lichtenstein und Schloß Marburg.
Die Hindenburgpostkarten mit dem Bildnis
des Herrn Reichspräsidenten und einer
eingedruckten Marke (Tannenberg -Tenkmal)
zu 6 Rpfg . wird mit 10 Rpfg . abgegeben.

Durchgehende Geschäftszeit beim Nord¬
deutschen Lloyd. Wie uns vom Norddeut¬
schen Lloyd mitgeteilt wird , ist vom 1. No¬
vember ab in sämtlichen Büros seiner Bre¬
mer Hauptverwaltung durchgehende Ge¬
schäftszeit eingeführt worden . Alle Bremer
Büros des Norddeutschen Lloyd — mit Aus¬
nahme des Lloydreisebüros in der Bahnhof¬
straße, das , auch Sonnabends , von 8.30 bis
18 Uhr geöffnet ist — werden nunmehr
von 8.30—17.30 Uhr (Sonnabends 8.30 bis
13 Uhr) für den Verkehr mit dem Publikum
geöffnet sein. Es wird besonders darauf
hingewiesen, daß die Einführung dieser
durchgehenden Geschäftszeit namentlich für
Interessenten der Frachtabteilungen (mit
Ausnahme der sogenannten Europäischen
Fahrt , die ihre alten Zeiten Leibehält ), der
Technischen, Einkaufs - und Brennstofff -Ab-
teilung sowie der Nautischen Abteilung des
Norddeutschen Lloyd von Belang ist, da
bisher diese Abteilungen mit anderer Ge¬
schäftszeit .arbeiteten . ^

Ehem. Verdun - und Argounenkämpser,
Ortsgruppe Bremen . Am 8. 11. 1932,
abends 20.30 Uhr , findet in Hertels Re¬
staurant , Molkenstraße 26, oberer Saal,
eine Mitgliederversammlung statt . — Ka¬
meraden , die letzte Versammlung war gut
besucht und ich hoffe, daß diese Versamm¬
lung noch besser besucht wird , indem jeder
einen Gast mit einführt . Nach der Sitzung
gemütliches Beisammensein mit Damen.

Iksirsisnsisi 'l in 8i*smsn
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Deutsche Arbeiter der Faust und der Stirn, Deutsche Seeleute , Deutsche Mittelständler!
Herhören!  Euch alle geht es an!
Am Mittwoch , den 2. November , abends 20 .30 Uhr spricht der in ganz Deutschland und besonders an der Wasserkante

< b-n-«.- Pg. A -rn-r John. s - mb«-g in Cafe Flora . S -SP-Nng-n üb-- da- Thema:
Da-a iset fßiv den KrvettsrkMvsvA-ott Mtler t weichen St» Sees so« Vapent

Volksgenossen erscheint in Massen ! Freie Aussprache!  Juden werden in unserer Versammlung nicht geduldet!
Eintritt 30 Pfennig , Erwerbslose 10 Pfennig, Fürsorgeempfänger gegen Ausweis frei.
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Airs der Garnison. Am I . NovemberSeMg
der Waffenmeister Martin Hötzel des 1. (Han¬
seatischen) Bataillons 16. Infanterie-Regiments
sein 40jährigesDienstjubiläum. Aus diesem An¬
laß wurde Waffenmeister Hötzel ein Glück¬
wunschschreiben des Herrn Reichspräsidenten über¬
reicht.

Die Tänzerin Mata Hark im Film
Am Freitag , 4. November, gelangt im

Tivoli - Theater  der neue Greta Garbo
Film der Metro - Goldwyn - Mayer zur
Bremer Erstaufführung . — Ein Film , den
das Leben selbst schrieb, ist die Geschichte
der berühmten Tänzerin und SpioninMata
Hari . Ihr Temperament , ihre zauberhafte,
fremdartige Schönheit , zog alle Männer in
rhren Bann , und es fiel ihr nicht schwer,
von ihnen alles zu erlangen , was sie wollte.
Für sie vergaßen ihre Bewunderer Pflicht,
Ehre und Ruhm . Tod und Schande er¬
schienen ihnen als kein zu großer Einsatz,
um die Liebe dieser Frau zu erringen . Der
Film , der unter der Regie von George
Fitzmaurice gedreht wurde , und der in wer
leren Hauptrollen Lionel Barrymore und
Lewis Stone beschäftigt, hat in denStädten,
in denen er bereits zur Aufführung ge¬
langt ist, einen ganz großen Erfolg zu
verzeichnen gehabt.

Bremer Volkshochschule. Heute Mittwoch,
2. November, abends 21.10 bis 22 Uhr,
beginnt in der Oberrealschule Pros . Dr.
Lonke eine Reihe von 5 Vortrügen : Die
zwei letzten Jahrhunderte der Geschichte
Bremens . — Morgen , Donnerstag , 3. No¬
vember, hält Dr . Meyer in der Oberreal¬
schule von 21.10 bis 21 Uhr einen Einzel-
vortrag über Rätsel der Tierseele.. Der
Lichtbildvortrag wird einen Ueberblickgeben
über die gerade in den letzten Jahren stark
ausgebaute Tierpsychologie, die auch die
menschliche Psychologie in neuer Weise be¬
leuchtet. Karten in den Buchhandlungen von
G. Winter , am Wall 161, und K. Ariers,
Meterstraße 5-7.

Gib Geld für Kohlen und Brot!
Immer noch wächst die große Not!

Bremer Winterhilfe.

Kunsthalle Bremen« Der erste Vortrag
der diesjährigen Vortragsreihe des Herrn
Dr . v. Alten über „Cezamre" findet nicht
am Mitiwoch, 2., sondern am Donnerstag,
3. November, 20 Uhr, in der Kunsthalle
statt. Die bestellten Karten werden am
Donnerstag bereitgehalten . Außerdem sind
noch einige Karten zu haben.

Wochenspiclplaa des Stadttheaters . Mitt¬
woch, 20 Uhr, 57. Ab.-Vorst. zu kleinen
Opernpreisen : „Der fliegende Holländer ",
Donnerstag , 20 Uhr (außer Abonnement ),
zu ganz kleinen Preisen : „Der Teufels¬
retter ". Freitag , 20 Uhr, 58. Ab.-Vorst.
„Die endlose Straße ". Sonnabend , 19.30
Uhr, 59. Ab.-Vorst., „Carmen " . Sonntag,
15 und 20 Uhr (außer Abonnement ), zu
ganz kleinen Preisen : „Der Teufelsreiter " .
Montag , geschlossene Vorstellung . Dienstag,
20 Uhr, 60. Ab.-Dorst. Gastspiel der be¬
ruhten Jovita Fuentes als Madame But-
terfly.

Der Dorttagsabend von Martha Ammer-
Pohl, Rcz.tation ; Mieze Flügge , Klavier,
und dem hiesige« Bariton Walther Lage-
mann , welcher am 7. November im kleinen
Saale der Glocke stattfindet , bringt ein
abwechslungsreiches und wertvolles Pro¬
gramm mit Liedern von Schubert und
Strauß , Klavierwerken von Bach und Cho¬
pin sowie Nezitationen von Goethe, Ritte,
Fontäne usw. Kartenverkauf bei Praeaer
u- Meier . (Siehe Anzeige.)

Der elfjährige Geiger Ruggiero Ricci
sprelt am 11. November erstmalig in Bre-
men. Ein kleiner Junge , schwarz und blaß,
Arttt schüchtern das Riesenpodium der
Philharmonie . Beifall begrüßt ihn . Der
Knabe im Kinderanzug verbeugt sich ver¬
legen und stimmt behutsam seine schöne
Gerge, die sich in seinen zierlichen kleinen
Handen sonderbar ausnimmt . Dies also
ist Ruggiero Ricci, der elfjährige Wunder¬
geiger aus Sän Franzisco , dessen Erschei¬
nen seit mehr als einem Jahr in Aussicht
gestellt war . Der kleine Künstler, der vor
einem Parkett spielt, in dem viele Promi¬
nente des Kunstlebens Platz genommen ha¬
ben, zeigt keine Spur von Aufregung und
me erste Nummer des schweren Programms
^ömrit Bach's E-moll Partita . Schon
AN Ar weiche Strich des Knaben, ver¬
russt die feine Art seines Ansatzes". Der
Künstler wird von Arpad Sandor  beglei-«USLWLHFA.KLL
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Verheerende Auswirkungen der zahlreichen Niederschlüge
Die andauernden und überaus ergiebigen

Niederschlüge haben im gesamten Regie¬
rungsbezirk Stade verheerende Wirkungen
hervorgerufen . Obwohl der Wasserstand der
Lefum und der Weser sich nicht sehr wesent¬
lich verändert hat , sind im Binnenland«
doch weit ausgedehnte Ueberschwemmungen
zu beklagen. Wümme- undHammeniederung,
besonders das Blockland sind vollkommen
blank. Riesige Seen haben sich in der Oste-
und Mehe-Niederung gebildet, in den Obst¬
gärten Südkehdingens beginnen bereits die
Obstbäume abzusterben. Bei dem hohen
Wasserstand der Oste ist ein Abfließen vor¬
läufig nicht möglich. Nur in einigen Ge¬
genden des Landes Hadeln, wo Schöpfwerke
die Wassermassen beseitigen konnten, sind
die Ueberschwemmungen nicht so ausge¬
dehnt . Doch beginnen auch hier schon die
Kartoffelmieten anzufaulen , und Ackerland
und besonders die Wege sind derartig auf¬
geweicht, daß der Verkehr zwecks Einholung
der Rübenernte verschiedentlich nur noch
mit Schlitten betrieben werden kann.

Besitzwechsel. Dr . med. Rudolf Neusing
verkaufte sein neu renoviertes Wohnhaus
an den Auktionator Karl Böse aus Emting-
hausen. Als Kaufpreis werden RM . 8500
genannt.

SA .--Führerschule . Der 3. Lehrgang wurde
am Sonnabend abend beendet. Anschlie¬
ßend wurde eine gemütliche Ab-
schiedsseier im SA .-Heim veranstaltet , zu
der auch der Standartenführer erschienen
war . Derselbe brachte seine Freude zum
Ausdruck über die wahre deutsche Volks¬
gemeinschaft und Ordnung , welche in der
Schule herrscht. Der 4. Lehrgang begann
am Montag , den 31. Oktober.

Durch den anhaltenden Regen muß das
Vieh von den Weiden jetzt eingestellt wer¬
den. Schlimm sieht es mit dem Einbringen
von Grünsutter aus . Hier im Holze ist
der Boden so stark aufgeweicht, daß Kohl
und Steckrüben vom Lande getragen werden
müssen.

DNVP . ohne Volk. Am Sonnabend abend
veranstaltete die Deutschnationale Volks¬
partei eine Wahlversammlung . Auf der¬
selben waren nur 40 Männer und Frauen
erschienen, ein Zeichen, daß die Einwohner
von Thedinghausen zu den Papenheimern
kein Vertrauen haben. Der Redner des
Abends , Herr Fritz aus Hannover , be¬
gnügte sich im großen und ganzen damit,
Kritik an den Nationalsozialisten zu üben.

Wie aber die Deutschnationalen dem deut¬
schen Volke in seiner Gesamtheit helfen
wollen, wurde nicht gesagt. Die Herren von
der Reaktion können ganz beruhigt sein,
Thedinghausen wählt am v. November na¬
tionalsozialistisch.

25jähriges Jubiläum
Bremerhave ». Am 1. November beging

der leitete Arzt der Inneren Abteilung
des weit über die Unterweserstädte hinaus
geschätzten Bremerhavener Krankenhauses,
Dr . med. Lübben,  der au diesem guten
Rufe der Anstalt einen hervorragenden An¬
teil hat , sein 25jähriges Jubiläum auf die¬
sem Posten.

Drei Jahre Gefängnis Wege« schweren
Raubes

Verben.  Der bereits mehrfachvorbestrafte
Arbeiter Friedrich Kirchhofs  aus Sebalds-
brück hatte zusammenmit den Gebrüdern Mist
aus Sebaldsbrück im Oktober vorigen Jahres
unter Mitführung von Waffe« zwei Einbrüche
in Binnen (Kreis Nienbnrg) ausgeführt. Einige
Tage später Ware« alle drei dann mit Re
voldern Sttvaffnet bet dem 63 Jahre alten
Landwirt Meinking  in Bühre» (Kreis Nicn-
burg) zur Nachtzeit eingestiegen und hatten
den im Bett liegende» M. mit vorgehaltener
Schußwaffe nahezu eine Stunde in Schach ge¬
halten, um während dieser Zeit nach verstecktem
Gelde, das Meinking besitzen sollte, zu suchen.
Erbeutet haben sie nur etwa 10 Mark. Um
ihn gefügig zu machen» hatten sie sogar vor
seinen Augen den Browning geladen und mit
Streichhölzern in der Hand gedroht, daß sie
das Haus anstecken würden. Der Staatsanwalt
beantragte gegen Kirchhofs6 Jahre Zucht¬
haus,  das Gericht verurteilt« ihn wegen
schweren Raubes und schweren Diebstahls in
zwei Fällen zu insgesamt drei Jahren Ge¬
fängnis. T« Gebrüder Wist, die bereits früher
vom Schöffengerichtabgeurteilt wurden, waren
mit der milden Strafe von einem Jahr sechs
Monaten, resp. einem Jahr neun Monaten Ge
fangnis davongekommen. Die Strafkammer be¬
dauerte, daß derzeit eine solch milde Strafe ver¬
hängt fei und man nun Kirchhofs auch nicht zu
der an sich verdienten Zuchthausstrafe ver¬
urteilen könne.

Todesfall durch eine Keine Verletzung
Jeder . Der Landwirt M. in Cleverns,

der sich eine leichte Handverletzung zuge¬
zogen hatte , die er anscheinend nicht ge¬
nügend beachtet hatte , wurde in wenigen
Tagen durch eine schwere Blutvergiftung
dahingerafft . Er war noch in das Jeversche
Krankenhaus eingeliefert worden , doch war
jede ärztliche Hilfe vergebens.

Fischkutter bei Wilhelmshave » ge strandet
Wilhelmshaven . In der Nähe von Rüster¬

siel bei Wilhelmshaven strandete ein Fisch¬
kutter . Das Schiff ist vollkommen mit
Wasser überspült , so daß nur noch die
Masten Herausragen . Der Fächer , von der
Werth , und seine Besatzung, konnten sich
durch eine Wattwanderung nach dem Fest-
lande retten . Die Ursache der Strandung
konnte noch nicht festgestellt werden : ebenso
muß die Untersuchung noch ergeben, ob
das Schiff wieder seeklar gemacht werden
kann.

Warnung vor versilberte » Vierpsenmg-
stücken

Wilhelmshaven.  In Wilhelmshaven
und Rüstringen sind in den letzten Tagen zahl¬
reiche falsche Einmarkstücke in Umlauf, die
sich als versilberte Vierpfcnuigstückeheraus¬
stellen. Da Größe und Klang mit denen der
Einmarkstückefast übereinstimmen, ist die Ge¬
fahr der Täuschung sehr groß. da die Geldstücke
von den Falschmünzern in der Weise in Zah¬
lung gegeben werden, daß sie mit der Adlerseite
nach oben mit echte» Einmarkstück« zusammen
aufgezählt werden. T4e polizeilichenFahndun¬
gen nach den Herstellern sind aufgenommen.

Der Wiederaufbau des Bürgermeister-
Hinze-Hauses begonnen.

Stade.  Tas Bürgermeister Hinze-Haus in
Stade mußte vor zwei Jahren wegen Bausäi-
ligkeit abgebrochen werden. Die aus dem
Mitielalter stammendeFassade des Hauses, die
unter Denkmalschutzsteht, wurde s. Zt . von
sachverständigerHand abgenommen, die einzel¬
nen Teile wurden numeriert und eingelagert.
In diese» Tagen ist der Wiederaufbau des
Hauses in Angriff genommen worden, der nach
Anweisung des Prodinzialkvnfervators erfolgt,
Tas Haus wird an der alten Stelle am Wasser-
West in Stade wieder errichtet. Es wird meh¬
rere Wohnungen erhalten, die später vermietet
werden sollen. Tas Bürgermeister Hinze-Haus
war in früheren Jahren eine vielbesuchte Se¬
henswürdigkeit der Stadt und stellt einen
der ältesten Prunkb anten der Stadt Stade dar»

Aus dem Landesgesundheitsamt
Aus dem Landes gesund heitsamt wird «m»

geschrieben: Infolge der in letzter Zeit in ver¬
schiedene» Orten vermehrt aufgetretenen Krn-
Lerlähnrung ist beobachtet worden, daß die
Werbetätigkeit der nicht approbierten Heil¬
personen zur Behandlung und Heilung die¬
ser schwerenKrankheit besonders intensiv be¬
trieben wird. In den Anpreisungen wird zu«
Bekämpfung der Krankheit Behandlung mit
Radtumpräparaten, Bestrahlungsapparaten und
Heilölen empfohlen. Derartige Behandlungs-
wersen sind vom ärztlichenStandpunkt als völ¬
lig wertlos abzulehnen. Sie müssen wegen ihrer
irre führe rrden Wirkung geradezu als gemein¬
gefährlich bezeichnetwerden. Die in Deutsch¬
land bestehende Kurierfreiheit macht es leider
den Behörden unmöglich die Behandlung die¬
ser Krankheit durch Kurpfuscherzu verbieten.
Nur durch eine rechtzeitige ärztlich«  Be¬
handlung ist es möglich dieser Krankheit wirk¬
sam entgegenzutreten.Spott ««» Spktt
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der Solo -Cellist vom
^adt . Orchester, veranstaltet am 15. No-Amber mit dem Pianisten Hans Neu-
m arkeinen  Sonaten abend mit Werken von
Bal « tmr , Bach Schubert , Debussy und

Die Eintrittspreise sind sehr
niedrig gehalten. Karten bei Praeaer u.Merer.

Wohl jeder Sport wird den sicheren Nachweis
erbringe» können, daß er sich für die Jugend in
mehr oder weniger großem Maße besonders eig¬
net. Und wenn der Teutsche Hockey bund am
23. Oktober znm dritten Male einen Jngendtag
veranstaltete, dann verfolgteer damit u. a. auch
diesen Zweck. Er hat dazu seine Gründe: trotz
der großen Zahl ausübender Mitglieder in
Deutschland tritt er weniger an die Öffent¬
lichkeit, da ihm die „große Masse" als Zu¬
schauer fehlt. Er blüht im Verborgenen, liebt
sozusagen unter sich. TarauS ergibt sich häufig
das Urteil Außenstehender, die ihn mit einer
Handbewegungabtun.

Man rühmt dem Engländer nach, daß er es
Nicht nur verstand, den Sportbetrieb in seine
öffentlichen Schulen einzuordnen, sondern daß
er dabei auch zu den richtigen  Sport¬
arten griff. Betrachtet man aber dies« Spott
arten, dann macht man heute die erstaunliche
Wahrnehmung, daß gerade Hockey immer mehr
in den Vordergrund tritt . Es würd« zu weit
führen, wollte man diese Entwicklungbegrün¬
de«. Tatsache ist jedenfalls, daß der Hockey-
spott, der auch in England Nur in Freund-
schafts- und nicht Meisterschaftsspiele» ausge¬
übt wird, zu einem ausgesprochenen„Schul¬
sport" gewordenist.

Aber nicht nur bei der männliche» Jugend
nimmt der Hockehspott in England mit eine
führende Stellung ein, sondern auch die weib¬
lich«  JugeM » widmet sich ihm mit größter
Begeisterung. Wer weiß etwas in Deutsch¬
land von der Tatsache, daß ei» großer inter¬
nationaler Tamenhockhbund besteht, der die
Verbände in allen  Teilen der Welt um-
Aktund nur  von Damen geleitet wird, daß
in England Tamenländerspiele im Hockey eine
ÔWe Zuschauermengeanlocken!

diese beide» Tatsachen? ES
^  keinen besseren Beweis dafür, daß

U ftk die mSmllichs wie für
o>H WeiblilbeÄnaeud als «Wmtt atüweeeiöwd^

eignet. Wäre das nicht der Fall, dann würde
sicher der Engländer Hockeynicht zum Jn-
gendspott stempeln. Hockey ist ein Kampsspiel
im wahrsten Sinne des Wortes, erfordert nicht
nur Fettigkeit, sondern vor allem auch Mut
und — anständig« Menschen. Will man das
letzte Erfordernis ins rechte Licht rücken, dann
genügt ein Hinweis: man stelle sich nur
Mannschaftenin andere» Sportarten bei einem
Meisterschaftsspiel mit Stöcken„bewaffnet" vor!
Aber gerade dieser Punkt erzieht wie fast
kaum «in Spott zum disziplin ietten Ver¬
halten—  kann man heute unserer Jugend et
was Besseres wünschen? Frei von der Gunst
der Massen, aus reiner Freude am Spiel be
trieben, gÄoinnt Hockey wegen seiner ideellen
Einstellung, unbelastet mit Berufsspielersorgen,
da er die strengsten Amateurgrundsätzever¬
folgt, immer mehr an Boden. Auch die Ju¬
gend im Hockey marschiert. Schon gibt es
staatlich« Schulen, die offiziell Hockey an den
Spielnachmitagen treiben, schon wird Hockey bei
der Ausbildung der Turn - und Spottlehrer be¬
rücksichtigt— wer will da noch die Frage stel¬
len, vb Hockey«in Spott für die männliche
und weiblicheJugend ist?

Hockey ist «in Jugendspott!

Sanitätskursus für die Frauenschast am 4. No¬
vember fällt aus. Ab 11. November wieder regel¬
mäßig jede Woche Freitag, ab 2L30 Uhr.

VvpsinsmSttsNungsn
Bremer Spottfreunde ». 18S1, e. B. Heute

abend versammelnsich alle Mitglieder des Ver¬
eins, Damen und Herren, Um -LS Uhr bet Feh¬
den, L Etg.

SB. Eintracht «. B. Heute abend, 20 Uhr,
Training aller Aktiven, Turnhalle Regensburger-
straße. Training der Jugend und Knabe« um
18 Uhr.

«lud Spiel « » Spott von 18S«. Tischtennis.
Heut̂ Mittwoch, 20 Uhr, 1. Mannschaftz Turnier
gegen Bremer Hockey-TKS tm Stuttgarter Hof,
Münchenerürake66-70,

msvel
aus eigener Fabrik in be¬
kannter Güte liefert Ihnen
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kunökunk
Mittwoch, 2. November. 16 Hausfrauenfunk:

Der gestohlene Pelz. 16.05 Das Landesjugcnd-
heim Cismar in Oldenburg/Holstein. 16.30 Nach-
mittagskonzett. 17.30 Die Monate des Jahres im
Volksmund, Volksglauben und Volksbrauch. 17.55
Kleines Konzert. 1855 Frankfurter Wendbörse.
Vorbericht über den Donnerstag-Rindermarkt.
19 Wirtschaftliche Zeitfragen. 19.25 Wetterdienst.
19.30 Heitere Musik von heute. 21 Besuch bei Jo-
haun Nestroy. 22 Nachrichtendienst. 22.20 Zeit-
funk. 22.40 Tanzfunk. 23.20 Eisbericht.

Donnerstag, 3. November. 6 Wetterdienst. Land-
wirtschaftlicherMorgenfunk: Mitteilungen über
Ackerbau. 6.15 Morgengymnastik. 6.30 Wetter¬
dienst. 635 Morgenmufik. 7 Zeitangabe, Eis¬
bericht, Wetterdienst, Wiederholung der Abend¬
meldungen. 7.15 Fortsetzungder Morgemnusik.
8.15 Wetterdienst. AuS dem Gebiet der Volks¬
gesundheitspflege: Gesundheitsschädliches und ge-
fährliches Spielzeug. 10.10 8 Tage Quartier im
Krater des Vesuvs. 10.50 Nachrichtendienst. 1150
Mittagskonzert. 12 Zeitangabe, Wetterdienst, Mel¬
dungen für die Binnenschiffahrt. 13 Börsenfunk.
13.10 Wetterdienst, Weser-Wasserstand, Kriminal-
meldungen. 13.15 Schallplattenkonzert und Funk¬
werbung. 14 Eisberichtz Nachrichtendienst. 14.10
Fern im Süd. 15 Börsenfunk. 15.40 SchiffahttS-

fttnk.
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Paris . Aus den rwrdsranzösischen Hafenstädten

und Badeorten werden weitere schwere Sturm¬
schäden gemeldet . Besonders Trouville , Deau-
vrlle, Eherbourg und St . Malo haben schwer ge¬
litten . Der Strand von Trouville ist mit Bret¬
tern und Baumstämmen besät. Eine ganze Reihe
von Lokalbahnen muhten den Verkehr einstellen.
Aus Eherbourg werden SOS - Rufe  einer
gHßerrn Zahl Don Schiffen gemeldet, die sich im
Slermelkanal befinden . Der Hasendienst in St.
Walo mutzte « «gestellt werden.

Auch aus den innerfranzöstschen Provinzen wer¬
ben schwere Sturm - und RegenschLden gemeldet.
Die Warne und ihre Nebenflüsse sind in der Ge¬
gend Don Ehalons aus den Ufern getreten und
haben weite Flächen überschwemmt . Verschiedene
OrHchqsten sind vollkommen von der Außenwelt
abgesperrt . Die Landstraßen sind teilweise stark
überschwemmt. Chalans -snr -Saone bietet den glei¬
chen Anblick. Die kleinere« Flüsse in der Um¬
gebung der Stadt sind sämtlich über die Ufer ge¬
treten . Auch in Nordsraukreich wurde Diel Scha¬
den 'angerichtet . Die Maas steigt in bennruhigen-
t>sr Weise.

Starkes Erdbeben in Johannisburg
London . Me Stadt Johannisburg (Südafrika)

Wurde in der Nacht Mm Montag durch ei« star¬
kes tÄtoirisches Beben erschüttert . Einzelheiten
Wer den angerichteten Schaden liegen noch nicht
-vor.

M » 8ucks nsek «I» m
^osMugrsug

London . Beim englischen Luftministeriuvr wa¬
ren in den späten Abendstunden des Sonntags
keine neusi Nachrichten , über den Verbleib des
deutschen Postflugzeugs „D 2017" eingetroffen.
Das LuftmrnrsteriuM erkürte , daß das Flugzeug
wahrscheinlich einfach im Kanal verschwunden sei.
Zu einem Sturm , wie er in der Nacht zum Sonn¬
tag im Kanal gewütet habe , könne kein Flugzeug
sich lange über Wasser halten.

Die Suche nach den verschollenen Fliegern wurde
während des Sonntag fortgesetzt. Auch englische
Flugzeuge suchten den Kanal kreuz und quer ab.
Mehrere Dampfer und Rettungsboote von Walton
on He Naze und Walmer durchsuchten den Kanal,
tchne -aber eine Spur von den deutschen Fliegern
-«der ihrem Flugzeug zu . finden . Der englische
Dampfer „Gaslight " berichtete , daß er am Sonn¬
abend abend kurz nachdem die SOS -Signale ab¬
gesandt worden warm , ein Nvtflackerfeuer in der
Nähe des nördlich der Themse -Mündung liegenden
Gunfieet -Leuchischiffes gesehen habe, das von dem
Leuchtschiff beantwortet worden sei. Zuerst glaubte
man sogar , daß das Flugzeug vielleicht durch den
Sturm nach Norden so weit vertrieben worden sei.
Später hielt man es jedoch .für unwahrscheinlich , ^
dich das Notzeichen von der „D 2017 " abgesandt
wurde . Das Rettungsboot von Walton on He
Naze war an dieser Stelle 18 Stunden lang ver¬
geblich aus - er Suche.

Munitionslager in die Lust geflogen
Mio de Janeiro . In Sao Paulo ist ein Muni¬

tionslager der Militärverwaltung in die Luft ge¬
flogen . Zwei Personen wurden getötet und viele
-verletzt.

Schwerer Verkchrsunfall in Breslau
Breslau . Am Montag abend überfuhr auf der

Chaussee Schomberg -Beuthen ein nach Beuthen
fahrender Personenkraftwagen den Hauer Konrad
Proks aus Schomberg und den Schmied Salatta
aus Antouienhütte . Proks war sofort tot , Salatta
erlag wenige Stunden spater seinen schweren Ver¬
letzungen . Die beiden Insassen des Kraftwagens,
der infolge des harten Bremsen ? gegen einen
Baum fuhr , erlitten schwere Beinbrüche . Die
Schuldfrage ist noch nicht geklärt.

Drei Kinder verbrannt

'Stuttgart . Am Sonntag brach im Altensteig
Dberamt Nagold ) in einem als Armenwohnung
«nfgestellten Eisenbahnwagen , den seit Jahren der
^erwerbslose Hilfsarbeiter Eugen Ottmar mit seiner
Familie bewohnte , aus bisher unaufgeklärte Weise
Feuer aus . Die Elterü waren abwesend und hat¬
ten ihre drei Kinder im Mter von 6, 214 nnd 114
Jahren eingeschlossen.  Das Feuer wurde
von Leuten des freiwilligen Arbeitsdienstes , die in
-er Nähe beschäftigt waren , bemerkt . Es wurden
sofort Versuche zur Rettung der schreienden Kin¬
der unternommen . Die Rauchentwicklung war je¬
doch so stark , daß ein Eindringen in die Notwoh¬
nung unmöglich war . In wenigen Minute«
brannte der Eisenbahnwagen nieder . Die drei
Kinder wurden auf einem verbrannten Sofa zu¬
sammengekauert mit furchtbaren Brandwunden
zum Teil verkohlt tot aufgefunden.

Operusängerm von einem Hund angefallen
Hamburg . Vor längerer Zeit wurde bekanntlich

-er Bariton - es Hamburger Stadttheatcrs , Joseph
Degler von einer Katze in die Hand gebissen und
so erheblich verletzt, daß er längere Zeit nicht
mehr auftreten konnte. Jetzt ist ein anderes Mit-
Med des Hamburger Stadttheaters , die bekannte
Sängerin Martina Wulf , von einem Hund ange¬
fallen und durch Bisse im Gesicht verletzt worden.
Der Künstlerin fiÄ am Sonnabend abend auf der

ihre Handtasche zu Boden . Als sie sich
«mach buche, sprang ein großer Schäferhund hin»
M und schnappte nach der Handtasche . Da Mar»
Bna Wulf dem Zier dir Tasche wieder entreiße»
Wollte, sprang der Hund die Künstlerin an und
Eckte ihr mehrere tieie « ikwrmüeu in die Wange

187 olv bsSm UniSpgsnA vSnss Î oLondootss?
Stockholm . Man befürchtet , daß in der vergan¬

genen Nacht 18 junge Leute van der Insel Got-
land mit einem Boot untergegangen nnd er¬
trunken find. Sir hatten sich am Sonntag mit¬
tag mit einem Motorboot , dessen Motor nicht in
Ordnusg war , aufs Meer hinaiisbegeberr , um
den Manövern eines russischen Geschwaders zuzu¬
sehen, das in der Rahe von Gotland liegt . Die
jungen Männer find bis zum Montag mittag
nicht zurückgekehrt. Zwei Flugzeuge Haben die
Suche nach Leu Vermißten aufgenommen . Die
russischen Kriegsschiffe sind durch Funkspruch ver¬
ständigt worden . Da starker Sturm herrscht und
die jungen Leute keiueu Kompaß mitgenommes
haben , befürchtet man das Schlimmste.

15 Personen ertränke«
Santiago de Chile . Eis mit SS Arbeitern be¬

setztes Dampsbost kenterte am Montag in der
Nähe der Guauo -JuM Marias . lS Personen
fanden den Tod in den WÄlen.

Untergang eines Fischerbootes
Vier Fischer « trunken.

Köslin . Vier Fischer auS Nest bei Köslin Hat¬
ten am Montag abend in einem Boot eine Fahrt
auf die Ostsee unternommen , um die Netze ein¬
zuholen . Bon dieser Fahrt sind sie noch nicht
zurückgekehrt. Ihr Boot wurde am Dienstag
morgen am Strand bei Nest leer angetrieben.

Erste Amerikasahrt dr „Normandie " im
Juni 1934

Paris . Die „Normandie ", der größte Paffa-
gierdampfer der Welt , der am Sonnabend in St.
Nazaire vom Stapel lief , soll seine erste Amerika-
fahrt im Juni 1934 antreten . Wie aus Aeuße-
rungen derjenigen Kreise hervorgeht , die der
Schiffahrtsgesellschaft Transatlantique nahestehen,
wird die „ Normandie " gleich bei ihrer ersten
Ausfahrt versuchen, das Blaue Band des Ozeans
an sich zu reißen.

Mona « auf Eypern

Berlin . Wolfgang von Gronau hat am Diens¬
tag um 1140 AhiMEZ . in einem kurzen Ra¬
dio -Telegramm mitgeteilt , daß er in etwa zehn
Minuten vor Chpern landen wird . I » einem
späteren Telegramm bestätigte von Gronau die
glatte Landung nnd teilte außerdem mit , baß er
dir Absicht habe , am Mittwoch bis Athen weiter¬
zufliegen.

Der letzte Flugabschnitt ist einer der gefähr¬
lichsten des ganzen Weltslug es gsvefen , da allein
der Flug mit einem Flugboot über die Wasser«
lose Wüste eine blondere Schwierigkett bedsitet.
Dazu kam die Ueberquerung der Raudgebirge an
der Küste und die große Hitze, die die Fluglet-
stungen maßgeblich beeinträchtigt hat.

UvdspfSIIv su ? LelMnansponts
München . In München hat sich heute am hel¬

len Tage ei« ungewöhnlich freches Banditenstück
zugetragen . Zwei Kasseuboten des Stadtrates
München wurden gegen 9 llhr vor dem Wohl¬
fahrtsamt im Norden Münchens von zwei Män¬
nern überfalle ». Einer der Kassenboten wurde
niedergeschlagen . Die Barschen raubten Hm den
Rucksack mit 18 888 Mark in Silber , das einen
Zentner wog . Die Täter versuchten , auch dem
zweiten Kaffenbeamten , welcher ebenfalls Schläge
erhalten Hatte, den Ruckfack zu entreißen . Der
Raub mißlang aber an dem heftigen Widerstand
des Beamten . Vorübergehende Passanten wurden
von den Räubern mit der Pistole in Schach gehal¬
ten . Die Banditen fuhren mit einem nachts zu¬
vor gestohlenen Kraftwagen auf und davon . Bei
den Tätern handelt es sich um Burschen zwischen
24 und 38 Iah « « .

Ei « Toter , ein Schwerverletzter
Erfurt . Als zwischen 9 und 18 Uhr zwei Kasseu--

boten einen Geldtranspsrt von der Erfurter
Reichsbankfiliale nach der nur etwa LOS Meter
entferntes Dedi -Bank bringen wollten , sprangen
plötzlich aus einem in der Nähe stehenden Kraft-
wagen zwei Männer heraus , die blindlings auf die
Reichsbaukangestellten schössen. Der eine Kasscu-
bote wurde sofort getötet  und der andere
schwerverletzt.  Geld wurde nicht erbeutet.
Die Täter konnten entkommen.

Tränengasbomben in einem Hamburger KaushauS
Hamburg . Am Montag nachmittag wurde ins

Kaufhaus Epa am Großen Burstah eine Tranen-
gasbombe geworfen . Die Verkaufsräume wurden
vollkommen unter Gas gesetzt, so daß das Kauf¬
haus zw« Stunden geschlossen werde« mußte . Wie
die Polizei mitteilt , ist ein Mann festgenommen
worden , der jedoch bestattet , der Täter zu sein.

Keine Straßenbeleuchtung mehr
Oldersum . Der Gemeindeausschuß beschloß, die

elektrische Straßenbeleuchtung bis auf weiteres aus
Sparsamkeitsrückfichten nicht mehr zu benutze«.
Die Bewohner werden sich in der Dunkelet wie
früher mit Laternen behelfen müssen.

Eröffnung der Voruntersuchung gegen Hiatze
Berlin . Während der Vernehmungsrichter beim

Amtsgericht Charlottenburg den Bankier Hintze,
den Gatten Gertrud Bindernagels , wegen ver¬
suchten Totschlags in Untersuchungshaft nahm , hat
jetzt der Untersuchungsrichter beim Landgericht 3
auf Antrag der Staatsanwaltschaft die Vorunter¬
suchung gegen Hintze wegen »ersuchte« Mordes er¬
öffnet . Das Befinden Gertrud Bindernagels hat
sich weiterhin gebessert, so daß eine ernstliche
Lebensgefahr nicht mehr vorhanden ist.

Dr. Trendekeuburg Untergsneralsekretär des
Völkerbundes

Gens , 31. Oktober . Generalsekretär Drummond
hat , wie amtlich mitgeteilt wirb , am Montag den
Staatssekretär a . D . Dr . Trendelenburg zum
deutschen Untergeneralsekretar des Völkerbundes
ernannt . Nach dem Beschluß der Volkerbuudsver-
sammlung ist dem deutschen Generalsekretär die
Oberleitung über die Finanz - und Mrtschaftsab-
teilung des Völkerbundes übertragen worden.

Der bisherige Untergeneralsekretär Dllfour -Fe-
ronce verläßt in diesen Tage « Genf . um seinen
Posten als Gesandter is Belgrad anzutreten.

288888 englische Spinner i« Streik
London , 31. Oktober . Der Spinnerstreik in der

englischen Baumwollindustrie setzte am Montag in
vollem Umfange ein . Fast sämtliche Spinnereien
in Laucashire lagen still. Rund 200VOO Mann,
fast 108 d. H. der der Spinnergewerkschast ange¬
schlossenen Textilarbeiter ^ beteilige « sich am Streik.
Nur ' rn einige « wenige « Betrieben , wo die alten
Lohssätz« beibehalten wurden , ist die Arbeit wie-

den jedoch vom Arbeitgeberverbmrd aufgefordert,
ihre Betriebe ebenfalls stillzulegen . Die gemein¬
same Sitzung zwischen Fabrikanten und Spinner»
in Manchester wurde am Montag ergebnislos ver¬
tagt.

Keine Begeisterung für Herriot
Paris , 1- November . Die Pariser Morgenblät¬

ter widmen dem Madrider Aufenhakt Herriots
spaltenlange Artikel , in denen alle Einzelheiten
ausführlich wiedergegeben werden . Sämtliche
Sonderberichterstatter lege« noch einmal beson¬
deren Wert auf die Feststellung , daß die Reise Her-
riots keiueu geheimen Charakter trage und daß
die i« der in - und ausländischen Presse verbrei¬
teten Gerüchte von dem Abschluß gewisser fran¬
zösisch-spanischer Abkommen den Tatsachen wider¬
sprächen.

Die Reise Herriots nach Madrid entwickelt fich
jedoch nicht so. wie man nach dem begeisterte«
Empfrug , der ihm an der Grenze bereitet wurde,
angenomMen hatte. Die große Mehrheit der Be¬
völkerung scheint dem Besuch des französischen
Ministerpräsidenten völlig teilnahmslos gegenüber
zu stchen. Man hat sogar wenig erfreuliche Auf¬
schriften, die gegen Herriot gerichtet waren , von
den HLnsermnnmern entfernen müssen. Zwar
solle man , so sagt der Sonderberichterstatter des
„Paris Midi ", die Gefühle der Spanier Frank¬
reich gegenüber nicht anzweifeln , aber Herriot
hätte besser unterrichtet werden müssen. Der Zeit¬
punkt seines Besuches scheine nicht sehr geeignet
zu sein.

Î osksusn „Ksmpß ssgsn

Todesurteil i « dem Prozeß wegen des Eisenbahn¬
unglücks bei Moska»

Moskau . Vom obersten Gerichtshof der Sowjet¬
union ist nach dreitägiger Verhandlung der Ei-
senbahnbeamte Kulakow im Zusammenhang mit
dem Eisenbahnunglück bet der Station Ljmblino
unweit Moskaus am 13. Oktober Wege« Fahr¬
lässigkeit und Disziplinlosigkeit zum Tode durch
Erschießen verurteilt worden . Vier andere Beam¬
ten erhielten Gefängnisstrafen von vier bis sechs
Jahren . Bis jetzt haben die Sowjetbehörden noch
keine amtliche Mitteilung über die Zahl der
Opfer des Unglücks herausgegeben . Man vermu¬
tet aber , daß dabei über 40 Personen getötet und
100 verwundet worden sind.

Amerikanische Wahlversprechen
Roosevelt für Fünftagewoche und staatliche

Arbeitslosenhilfe
Nemyork, 1. November . Der demokratische Prä¬

sidentschaftskandidat Roosevelt nahm in Boston
(Massachusets ) zur Arbeitslosensrage in den Ver¬
einigten Staaten Stellung . Er trat dabei für die
Einführung der Fünftage -Arbeitswoche ein, au¬
ßerdem bezeichnete er es als notwendig , den Ar¬
beitslosen dort , wo die Staaten und die Gemein¬
den versagten , über den Bund znr Hilfe zu kom¬
men . Ein weiteres Mittel der Bekämpfung der
Arbeitslosigkeit fei die schleunige Vergebung von
Nvtstandsarbriten.

„Jimmys " Erbe
Ei« SO-MiLiouen -Ueberbruckuugskredit für die

Stadt Newyork
Nemyork, 31 . Oktober . Für die schlechte Finanz¬

lage der Stadt Newyork ist es bezeichnend, daß
die Ultimo -Verpflichtungen der Stadtverwaltung
nur mit Hilfe eines Ueberbrückungskredites i»
Höhe von 21 5̂ Millionen Dollar (etwa 98 Millio¬
nen RM .) erfüllt werden konnte ». Deu Kredit
pellte » Newyorker Bankiers unter der Bedingung
bereit , daß künftighin Einsparungen und Gehalts¬
kürzungen von der Stadtverwaltung vorgenom¬
men werden.

Urteil gegen den „Angriff " bestätigt
Berlin , 31 . Oktober . In dem einstweiligen Vor«

fügusgsverfahren des Scherl -Verlages gegen Dr.
Goebbels , wegen deS Aufrufes und Parteibesehls
gegen die bürgerliche nationale Presse war von
der 19. Zivilkammer beim Landgericht 1 eine einst¬
weilige Verfügung erlassen worden , nach der dem
^Angriff und dem Herausgeber Dr . Goebbels un¬
tersagt wurde , Erklärungen dieses Inhalts zu ver¬
öffentlichen.

Auf die Beschwerde des „Angriff " und Dr . Goeb¬
bels hat nunmehr das Landgericht 1 die einst¬
weilige Verfügung bestätigt.

Wie unter Severi -ng!
Haussuchung im Braunen Haus ln Breslau
Breslau , 1. November . Am Dienstag vormit¬

tag in aller Frühe stattete ein größeres Polizei¬
aufgebot dem Braune « Haus , dem Sitz der Gau-
leitung der NSDAP -, i« Breslau eiuen Besuch
ab . Die Polizei riegelte das Haus ab und Kri¬
minalpolizei durchsuchte sämtliche Räume,
Schreibtische und Schränke . Wie man hört , soll
die PolizÄ hochverräterisches Material gesucht
haben.

Wte die NSDAP . hieiM mitteilt , vnncke nichts
Belastendes gesunden . Die Polizei nahm schließ¬
lich vier im Hause als Wach« befindliche SA-
Männer mit auf die Wache. Ueber die Gründe
dieser Festnahme ist bis jetzt noch nichts bekannt.

„Südhilfe " gefordert.
Mönchen, 31. Oktober. In einer in 'Holz-

kirchen veranstalteten Bauernkundgebung
wurde die Forderung nach einer durchgrei¬
fenden „Südhilfe " Mr das bayerischeOber¬
land 'von Lindau bis Berchtesgaden, ähn¬
lich der Osthilfe, zum Ausdruckgebracht. In
einer Entschließung wurde darauf hinge¬
wiesen, Laß von sämtlichen Zwangsver¬
steigerungen in Bayern nicht weniger als
49 v. H. auf Oberbayern entfallen. Im
Laufe dieses Jahres allein seien im Be¬
zirksamt Miesbach 30 Anwesen an Nord¬
deutsche verkauft worden.

Reichsbanner schießt auf SA.
Hamburg , 1. November . Die Hamburger Po¬

lizeibehörde teilt mit : „Als in der vergangenen
Nacht um 24 Uhr Angehörige des Reichsbanners,
die von einer Zusammenkunft heimkehrten , durch
den Ktrchenweg gingen , traten aus einem Ver¬
kehrslokal der NSDAP . Nationalsozialisten aus
die Straße und es kam zu Zusammenstößen , in
deren Verlauf auch Schüsse abgegeben wurden.
Der 22jährige Nationalsozialist Zyranka erlitt ei¬
nen Bauchschuß und mußte in ein Krankenhaus
geschasst werden ."

Von «Inom polnisokon SnonLdssmIsn
onsottosssn

Gutteutag , 1. November . Am Sonntag nach¬
mittag hatte der Arbeiter Silvester Pogauda aus
Soromski (Kreis Guttentag ) mit einem Mädchen
an der polnischen Grenze ein Stelldichein . Po¬
panda stand dabei etwa 15 Meter von der Grenze
entfernt auf polnischem Gebiet . Einige Freunde
von ihm , die fich auf deutscher Seite befanden,
machten Popanda darauf aufmerksam , daß ein
polnischer Grenzbeamter in Sicht fei . Popanda
wollte fich nun auf deutschen Boden zurückbegebe» ,
blieb jedoch auf den Halt -Ruf des polnischen Be¬
amten stehen und hob die Hände hoch. Der pol-
nische Beamte fragt « Popanda , ob «r etwas bei
sich habe , was dieser verneinte . Daraus schoß der
Beamte auf Popanda und verletzte ihn schwer.
Nach dem Weggang des polnisch« , Zollbeamten
Wurde Popanda aus deutsches Gebiet geschasst.
K«rze Zeit darauf starb er.

Popanda konnte vorher de« Landjäger de»
Borfall genau schildern . Auch Popaadas Beglei¬
ter machten die gleiche« Aussäge » .

So hätt Pole « « erträget
Dauzig » l . November . Der Danziger Senat hat

der aukoenommen worden . Dsese »M - ' .deW, politjsMn Verkette Bolench t« D - nzia . Dr.

PapLe , unter dem Datum vom Montag eine
Note zugehen lassen , in der gegen die Verletzung
von Wirtschaftsabkommen durch Polen Berwah-
rung eingelegt wird . Die Note , die vom Senats¬
präsidenten Dr . Ziehm gezeichnet ist, sagt u . a:
Die polnischen Grenzstellen find dazu übergegan-
gen , Danziger Waren nur dann über die Grenze
zu lassen, wenn die Genehmigung eines polnischen
Zollinspektors vorgelegt wird . Auch wenn den
Grenzstellen der Beweis geliefert wird , daß dir
Einfuhr der fraglichen Waren i« jeder Beziehung
einwandfrei ist , und selbst wenn die Grenzbeam-
ten zugeben , daß die Waren nicht unter Ein¬
fuhrverbote fallen und ihre Verzollung richtig er¬
folgt ist, lassen sie die Waren nicht herein und
verlangen die Genehmigung eines polnischen Zoll¬
inspektors . Dies bedeutet , daß die Einfuhr von
Danziger Waren von der willkürlichen Anwen¬
dung irgendwelcher Bestimmungen , die mit den
betreffenden Verträgen in Widerspruch stehen, vo»
polnische« Zollinspektors « abhängig ist. Prak¬
tisch heißt das , daß Polen eine Einfuhrstelle für
Danziger Waren nach Polen in Danzig errichtet
hat und damit klar nnd deutlich gegen das War¬
schauer Abkommen verstößt , ^ -



Handel und Volkswirtschaff
Tägliche Beilage der BNZ

Kabineifsifzung über subventionierte
Betriebe und Getreidepreise

Die Finanzierung der
Aufträge der Reichspost
Nach Informationen des DHD. konnten die

Anleiheverhandlungen der Reichspost bisher
noch zu keinem Abschluß gebracht werden. Die
ausländischen Geldgeber können sich so kurz
vor wichtigen Wahlen zur Geldbergaibe nicht
entschließen. Die Verhandlungenwerden weiter¬
geführt mit dem Ziel, eine Anleihe von 60 Mil¬
lionen RM. zu bekommen. Die Reic'hspost hat
zur Ankurbelung der Wirtschaft für etwas über
die Hälfte dieser Summe Aufträge an Industrie
und Handwerk herausgegeben. Zur vorläufigen
Finanzierung dieser Teilherausgabe hat die
Reichspost verschiedene Maßnahmen ergriffen.
Davon ist eine wichtige die Finanzierung durch
die Firmen, indem die Firmen liefern, die
Reichspost den Gegenwert verzinst und in etwa
fünf Jahresraten tilgt.

Außerdem kommt in Betracht, einen Teil der
Beträge für die Lieferung zu einem Teil durch
alte Schatzanweisungen, die sich noch im
Portefeuille der Reichsppst befinden, zu decken.
Auch die der Reichspost in geringem Umfang
zufließenden Steuergutscheine (aus der Um¬
satzsteuer) will sie zu Beschaffungszwecken
verwenden. Eine endgültigeRegelung der gan¬
ten Angelegenheit ist erst möglich, wenn diese
Ar.'leihefrage entschieden sein wird.

Deutsch-österreichische Verhandlungen über
die Vorzugszollfrage

Wien, 31. Oktober. Nach einer amtlichen
Mitteilung fanden am Montag in Wien zwi¬
schen deutschen und österreichischen Unter¬
händlern Besprechungen über einige handels¬
politische Fragen und die technische Vorbe¬
reitung für die Gewährung von Vorzugszöllen
statt. Von österreichischer Seite wurde die
Forderungsliste für die Handelsvertragsver-
handlungen überreicht, die auch Industrie-Vor¬
zugszölle enthält. Auf deutscher Seite scheint
man nicht abgeneigt, Oesterreich diese Vor¬
zugszölle zu gewähren. Es handelt sich jedoch
nicht nur um die Erzielung einer Uebereinstim-
mung zwischen den beiden Vertragspartnern,
sondern um die Anerkennung der Vorzugszoll¬
abmachungen durch die interessierten meist¬
begünstigten Staaten. In erster Linie handelt
es sich dabei um die Tschechoslowakei, Italien
und England.

Zur Lage in der Groß-Eisen-Industrie
Der Zweckverband der nordwestdeutschen

Handelskammern berichtet, daß der Anlage¬
markt in der Eisenindustrie auch im Oktober
leichte Zeichen einer Belebung aufweist. Wenn

Das Reichskabinett tritt voraussichtlich am
Mittwoch zusammen. In der Sitzung wird u. a,
die Frage der Gehälter der leitenden Persön¬
lichkeiten in den staatlich unterstützten Be¬
trieben erörtert. Die Grundlage der Aus¬
sprache im Kabinett ist eine nach langwierigen
Verhandlungen zustande gekommene Vorlage,
in der der Begriff des subventionierten Be¬
triebes — soweit er für die Gehaltskürzung
maßgebend sein soll, klargelegt wird. Die¬
jenigen Betriebe, an denen das Reich nur in
geringerem Umfang beteiligt ist, werden von
den kommenden Maßnahmen der Reichsregie¬
rung nicht betroffen, dagegen dürften die Ge¬
hälter der leitenden Persönlichkeiten in den
übrigen Betrieben voraussichtlich eine nicht
unbeträchtliche Kürzung erfahren.

auch ein vermehrter Auftragseingang von Sei¬
ten des Handels und der Verbraucher kaum be¬
merkbar war, so sei das durch die Jahreszeit
bedingt. Durch die Reichsbahnaufträge auf
Oberbaumaterial und einen neuen Russenauf¬
trag von 76 MillionenTonnen Walzeisen flössen
größere Arbeitsmengen herein. Bei den Aus¬
landsmärkten litt der Absatz unter den
Dumpdngsverhältnissenin den Vereinigten Staa¬
ten, dier Ungeklärtheit über die englischen
Zölle und in Südamerika unter anderer Kon¬
kurrenz.

Ernste Devisenlage in
Griechenland

Wiedereinführung der Brotkarte
Die griechischen Finanzkreise sind zu der

Ueberzeugunggekommen, daß man ohne weite¬
ren Aufschub an eine neue Einschränkung im
Devisenhandeildenken müsse, da man sonst be¬
fürchte, in etwa fünf Monaten auf große
Schwierigkeiten bei der Beschaffungselbst dier
notwendigsten Lebensmittel zu stoßen. Einige
der mit diesen Fragen sich befassenden Per¬
sönlichkeiten glauben auch, daß man wieder
Brotkarten einführen werde, um eine Ver¬
geudungvon Getreide zu vermeiden.

Diese Aeußerung hat eine gewiffe Panik im
Volke hervorgerufen. Der Gouverneur der Bank
von Griechenland erließ daher eine Erklärung,
in der er zugibt, daß die Lage sehr ernst sei,
aber keinen Anlaß zu einer Panik biete.

Das Reichskabinett wird sich in der bevor¬
stehenden Sitzung ferner mit Maßnahmen zur
Regulierung der Getreidepreise befassen. Diese
Frage ist durch die diesjährige Rekordernte
und die damit verbundenen Absatzschwierig¬
keiten aufgeworfen worden. Da Deutschland
heute auch hinsichtlich des Weizens Selbstver¬
sorger geworden ist, dürften sich die Maß¬
nahmen der Reichregierung sowohl auf Rog¬
gen, als auch auf Weizen erstrecken. Mit
neuen Zollmaßnahmenist der Weizenpreisfrage
jedenfalls nicht mehr beizukommen. Die Ent¬
wicklung der Weizenpreise ist seit einiger Zeit
rückläufig, wenn auch beispielsweise am letz¬
ten Sonnabend die Notierungen wieder etwas
günstiger waren. Die Reichsregierung dürfte
aus der veränderten Gc âmflage die notwendi¬
gen Folgen ziehen.

Abnahme der Arbeits¬
losigkeit in den USA.

Wie das Arbedtsministeriumam Sonntag be¬
kannt gab, ist für den vergangenen Monat ein
allgemeines Abnehmen der Arbeitslosigkeit in
den Vereinigten Staaten festzustellen. Die
Arbeitseinstellungenin den Fabriken, vor allem
in der Textilindustrie, der Schuhindustrie, den
Kohlenbergwerken, den Eisenbahnwerkstätten,
den Getreidemühlen und in der sonstigen land¬
wirtschaftlichen Industrie hätten zugenommen.
Nur in der Eisen- und Stahlindustrie sei noch
keine nachweisbare Besserungeingetreten, doch
hätten sich auch dort die Aussichten ganz
offenbar gebessert. 33 Staaten hätten berichtet,
dlaß sie insgesamt über 260 000 Mann im Wege¬
bau beschäftigen,

Bender & Gattmann AG., Frankfurt am Main
Diese Herrenkleiderfabrik, die im Vorjahre

ihr Kapital im Verhältnis 50: 1 auf 60 000 RM.
zusammeniegteund sodann auf 2 Millionen RM,
erhöhte, schließt zum 30. April 1932 mit einem
neuen Verlustvortrag von 99 000 RM. ab. Da
im laufenden Gechäftsjahr, besonders aber im
neuen Geschäftsjahr wider Erwarten hoher
stückmäßiger Umsatzzurwachszu verzeichnen
ist, sieht die Verwaltung der Zunkunft ver¬
trauensvoll entgegen, wenn auch infolge des
absoluten Preisrückganges um etwa 12 v H.
ein vollständiger Ausgleich nur durch die Sen¬
kung der Unkosten herbeigeführt werden kann.

Goldwährung und deutsche Kontingente vor
den Genfer Weltwirtschaftsausschüssen

Amerikanische Saumwolle
(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

Dienstag , 1. November
r

re men . Loko : 7 .3t cents (vorige Notierung 7.37 cents)
Termine : Dez. Jan. März Mai Juli Okt.

Voriger Schluß . . . . . . *7.16/13 7.21/16 7.30/28 7.40/38 7.50/47 7.62/61
Eröffnung . . 7. 13/11 7.19/17 7.30/26 7.39/37 7.50/47 7.64/61
13 Uhr. 7.16/11 7.20/18 7.31/30 7.40'38 7.51/49 7.64/62
16.20 Uhr. 7.16/11 7.21/16 7.31/26 7.41/37 7.51/47 7.61/58
Heutiger Schluß. 7.13/11 7.19/15 7.27/26 7.38/35 7.48/45 7.59/56
Abrechoungsprefse 13Uhr. . . . 7.14 | 7 . 19 7.31 | 7 .39 7.50 7.63

New York Loko: 6 . 10 cents (vorige Notierung 6 . 11 cents)
Termine: Dez. Jan. März Mai Juli Okt.

Voriger Sdiluß. 6.06/07 6.10/11 6.21 6.30/31 6.41 '* 6.55
Eröffnung . . . 6.09/10 6.13/14 6.24 6.33/35 6.43 •-
11.45 Uhr. 6.06/07 6.10/12 6.20/22 6.31/32 6.40/42 6.55
Heutiger Schluß. 6.02/03 €.07 6.16/17 6.26 6.36/37 6.51/52

Liverpool Loko: 5 .43 pence (vorige Notierung 5.43 pence)
Termine: Okt. Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Sdiluß. — 5.19 5.19 5.22 5.26 5.27
Heutiger Sdiluß. 5.24 5.14 5.14 5.17 5.30 5.21

Der Markt auf Lieferungin Newyorb
gab nach der Eröffnungnach. Sicherungsdruck.
Der Markt schloß kaum stetig 3 bis 5 Punkte
niedriger.

Umsätze 60 000 Ballen.

Der Büro- und Entkörnungsbericht wird am
9, November, 11 Uhr Newyorker Zeit, ver¬
öffentlicht.

Bremer Privatbericht

Newyorker Privatbericht
Der Markt eröffnete fest. Sicherungen ge¬

hemmt durch heftigen Regenfall und Frost in
einigen Distrikten. Später rückgängig in Ueber-
einstimmung mit Wertpaieren und Weizen.
Matte Textilmärkte, Fehlen von spekulativem
Interesse. Käufe sind zurückhaltend und war¬
ten die Entwicklung der Ereignisse ab infolge
Ungewißheit betreffs Bürobericht und politi¬
scher Angelegenheiten.

Nachmittags ruhig. Geschäft meistens be¬
schrankt auf Transferierungen. Gegen den
Schluß williger. Zunahme von Sicherungen,
Nachfrage ungenügend, um die Preise zustützen.

Der Markt bleibt am 8. November (Wahl¬
tag) in Amerika geschlosst ' *

Vormittag:  Der Markt eröffnete auch
heute wesentlich besser als nach dien Mel¬
dungen aus Amerika zu erwarten stand, näm¬
lich, ruhig 1 Punkt höher bis 2 Punkte niedri¬
ger. Die zu Beginn vorwiegende Nachfrage
hielt während des ganzen Vormittags an. Spä¬
ter jedoch kam auf der besseren Preislage
einiges Angebot heraus. Der Markt schloß um
13 Uhr stetig 1 bis 4 Punkte über den Er¬
öffnungsnotierungen.

Nachmittag:  Der heutige Nachmittags¬
verkehr eröffnete bei Vorliegen wenig verän¬
derter Kursmeldungen aus Newyork ruhig-
stetig unverändert bis 4 Punkte niedriger. Im
weiteren Verlauf wurde die Nachfrage zurück-!
haltender und die Preise gaben bei ruhigem
Geschäft leicht nach. Der Markt schloß stetig
unverändert bis 3 Punkte unter den Nachmit-
tagseröffnüngsnotierunjSen.

Genf, 1, November. In dem vorbereitenden
Finanzausschuß für die Londoner Weltwirt¬
schaftskonferenz wurde heute eingehend die
Frage der Wiederherstellung der Goldwährung
erörtert. Eine Ueberbrückung der sich hier
schroff gegenüberstehenden Auffassungen war
bisher nicht möglich.

In dem vorbereitenden Wirtschaftsausschuß
für die Londoner Konferenz wurde die Frage
der Aus- und Einfuhrverbote, Handelshemm-
nisse und Kontingente erörtert, Ministerial¬
direktor Posse legte in einer längeren Rede die
Richtlinien der deutschen Wirtsehafts- und
Handelspolitik der letzten Zeit dar und hob
besonders die außerordentliche Verschuldung
der deutschen Industrie hervor, die heute in
hohem Maße auf die Ausfuhr angewiesen sei.
Posse verwies gleichzeitig auf die großen
Schwierigkeiten, die der deutschen Ausfuhr
wegen der Zollpolitik und der Handelsschran¬
ken der anderen Länder entgegenstehen. Die
deutsche Kontingentierungspolitikerkläre sich
als eine zwangsläufigeFolge der von den
anderen Ländern verfolgten Handels- und
Zollpolitik. Die deutsche Regierung könne von '
ihrer Kontingentspolitik nur dann abgehen,
wenn sich auch die anderen Länder zur Auf¬
gabe der bisherigen Handelsschranken und
Zollschutzmaßnahmenbereit fänden.

Parfikular - Schiffer - Bedenken
gegen den JMgerplan

Auf einer Mitgliederversammlungdes Parti-
kular-Schifferverbandes „Jus et Justitia , der
größten Einze'lschiffer-Orgauisation auf dem
Rhein, wurden über Verhandlungen der Inter¬
nationalen Studienkommissionfür die Rhein-
schiffahrtsanierung, insbesondere den Selbst-
hilfepJänen des Generaldirektors. Jäger vom
Fenderkonzern berichtet. Das Ergebnis der
Versammlung wurde dahin zusammengefaßt,
daß der Partikular-Schiffahrtsverband wegen
des Bestandes seiner Organisation ernste Be¬
denken gegen den Jäger-Plan habe, denen erst
nachgegeben werden könnte, wenn die Inter¬
essen. der ,Partikular-Schiffer als gleichberech¬
tigt anerkannt würden.

Amtliche DevisensKttrse

»•••••• •••••»

BuenosoAires
Canada.
Istanbul.
Japan . . . . . . . .
Kairo . ,
Loudon .
New <=York.
Rio de Janeiro.
Uruguay .
Amsterdam . . . .
Athen .
Brüssel . . . . . . . .
Bukarest . . . . . . .
Budapest.
Danzig
Helsingfors
Italien . .
Jugoslavieu.
Kaunas (Kowno) . . . . . .
Kopenhagen .
Lissabon/Oporto . . . . . . .
Oslo . . . .
Paris . .
Prag.
Reykjavik . •••» •• •.
Riga . . . .
Schweiz . . .
Sofia . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Spanien . . . . . . . . . . . . . . . .
Stockholm . .
Tall in/Reval . . . . . . . . . . . .
Wlen . . . . . . . . . . . . . . . . .

vom 1. November
Ohne (iewähr

Geld
0,918
3.806
2.008
0,879

14,21
13,83
4,209
0,294

. 1,698
169,38

2,587
58.52
2,570

82,10
6,024

21,56
5,624

41,88
71 93
12,76
70,48
16.52
12,465
62,69
79,72
81,10
3.057

34,50
72,28

110.59
51,95

Brief
0,922
3,814
2,012
0,881

14.25
13.87
4,217
0,296
1.702

169,72
2 593

58,64
2,523

82.26
6,036

21,60
5,636

41,96
72,07
12.78
70,62
16.56
12,485
62,81
79.88
81,26
3,063

34.56
72,42

110,81
52,05

Londoner Goldpreis.
Berlin,  Der Londoner Goldpreis betrug am

l . Novemb. in deutsche Wahrung umgeredmetfür
eine Unze Feingold 86,8799 RM, für ein Gramm
2,79325 RM.

Amtlicher Berliner
Schlachtviehmarkt

vom 1. 11.
Seblußkarsa

Auftrieb : Rinder, . 1694
darunter Ochsen . . . 619

„ Bullen . . . 356
„ Kühen.Fürs. 719

z. Schlachthof direkt 72
Auslandsrinder . . . . 56
Kälber . 2528
z. Scblachthof direkt —
Auslandskälber . . . . 172
Schafe . 3549
z. Scblachthof direkt 324
Auslandsschafe . —
Schweine . 12338
z‘  Schlachthof direkt 2961
Auslandsschweine . . 66

32.
Preise:

Sebloßkant
C 23- 25

Kühe
D20—22
A —

Färsen

B 19—23
C16—18
D10—15
A28- 29

Fresser

B24—27
C19 - 24

18—21
Kälber A -

Sdiafe

B 42—51
C32—46
D18—2fl

AI 25
Verlauf : Rinder . . . mittelm.

Kälber . . . . knapp
Schafe . . . . schleppend
Schweine . rnblg

Preise : Ochsen Al —
AH —
BI 27—30
BH —
C 24- 26n io_

Bullen A 28- 30
B 26—28

All 32- 33
BI 30—33
B 1117—26

C25—28
Dl 2—24

Schweine A —
B43—44
C40—43
D37—40
E 34—36
F —

Sauen 35—38

Getreide
Die Tendenz ist heute stetig. Es wurde

notiert (Frachtgrund'lage Bremen in RM. per
Zentner): Weizen 76 kg 10,40; Roggen 72/73 kg
8,30; Inlands-Auslandsgerste 9,35; Plata- und
Donau-Galfox-Mais 7,90; Milo com 7,60; Paddy
5,80; Hafer 7,60; Eosinroggen 6,85.

NähmaschinenfabrikAdolf Knoel AG., Saalield
Der Abschluß zum 31. Juni 1932 wird nur

einen geringen Reingewinn ausweisen, so daß
der Generalversammlungam 26. November 1932
die Ausschüttung einer Dividende, die im Vor¬
jahre von 5 auf 4 v. H, herabgesetzt war, nicht
vorgeschlagen werden wird.

Berliner Produktenbericht
Die Haltung im Berliner Produktenhandel

befestigte sich für Weizen und Roggen weiter.
Nachdem das Angebot aus der Provinz sich
ganz zurückgezogen hatte, hielt es nicht
schwer, höhere Preise zu erzielen, zumal jetzt
die Mühlen bessere Abschlüsse tätigen konn¬
ten, also im Körnermarkt größere Deckungs-
Irage bekunden und auch sonst die Meinungs¬
käufe fortgesetzt wurden in Uebereinstim-
mung mit bestimmt bevorstehenden Maß-J
nahmen zur Regulierung der Getreidepreise,
die sich nicht nur auf Roggen, sondern auch
auf Weizen erstrecken werden. Im Lieferungs¬
handel wurden schon zu Beginn Kurse notiert,
die ungefähr um 4 M. höher als gestern lagen,.
Auch die Forderungen für Mehle waren er¬
höht. Das Geschäft ist im Vergleich zu den
letzten Wochen erheblich besser geworden.
Der Tagesbedarf wird laufend abgerufen, da¬
neben nimmt man seitens des Konsums mehr
auf Lager. Abschlüsse auf Herbst kommen
aber immer noch verhältnismäßig langsam in
Gang. Für Hafer bewilligte man um 1—2 RM.
mehr, auch Gerste wurde besonders in den
guten. Sorten besser .bezahlt. Die . Umsätze!
blieben aber auch hier gering. J

i
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Essen, 31. Oktober. Die „Deutschen Füh¬

rerbriefe"  die bekanntlich dem rheinischen
. Großindustriellen Silverberg  nahestehen , haben

verschiedentlich in letzter Zeit bewiesen, daß sie
über die Stimmung in den Kreisen des Hecren-
und Rotaryklubs ausgezeichnet unterrichtet sind.
Ihre letzte Ausgabe vom 28. Oktober beschäftigt
sich zum weitaus größten Teil mit den Aussichten
der Nationalsozialisten vor dem 6. November . Der
Artikel geht davon aus , daß es noch nicht lange
her ist, daß man vielfach das Wort von der Krise
innerhalb der NSDAP ., ja verschiedentlich von
ihrer bald zu erwartenden Spaltung hören oder
manchmal lesen (z. B . in den „Führerbriefen ".
Die Redaktion .) konnte und fährt dann fort:
„Man kann nicht leugnen , daß die Zusammen-
schweißung der Partei von Hitler abermals mit
Geschick und Festigkeit vollbracht worden ist . . .
Die wahltaktische Position der NSDAP . war zu¬
nächst, auch abgesehen von den Ergebnissen des
13. August und 13. September , alles andere als
leicht. Die in mancher Beziehung als eine ge¬
wisse Belastung wirkende Koalitionsverhandlungen
mit dem Zentrum , die energische Inangriffnahme
des große AnkurbelungsProgramms der Wirtschaft

. durch die Reichsregierung , die Hilfsmaßnahmen
für die Landwirtschaft in Gestalt des erweiterten
Vollstreckungsschutzcs, des Schuldenvermittlungs-
verfahrens , der Zinssenkung , der Genossenschafts¬
sanierung und verbesserten Osthilfe , die geplanten
Kontigentierungsmatznahmen , die Bestrebungen zur
Reichsreform , der Sieg der Reichsregierung in dem
bekannten Beamtenkonflikt mit dem preußischen
Landtag und schließlich der Anlauf des Kabinetts
zu dem Versuch (was zweifellos sehr schön aus¬
gedrückt ist. Die Redaktion .), des Arbeitsbeschaf¬
fungsprogramms der Landgemeinden als groß¬
zügige Ergänzung in den gesamten Sanierungs¬
plan der Wirtschaft mit einzubauen , alle diese
Tatsachen mußten den Wahlkampf für die
NSDAP . mehr oder weniger erschweren. Denn
die Maßnahmen , Bestrebungen und Kundgebungen
der Reichsregierung bedeuteten ja in mancherlei
Beziehung die annähernde , wenn auch ver¬
wässerte Verwirklichung verschiedener national¬
sozialistischer Forderungen.

Trotzdem kann man gegenwärtig die
Wahlaussichten der Nationalsozialisten keineswegs

als schlecht bezeichnen.
Ein Erfolg ihres ganzen Wahlkampfes ist seit

etwa zehn Tagen , wie man u . a . an dem steigenden
Barometer der Besucherzahlen zu den Wahlver¬
sammlungen erkennen kann , deutlich zu beobachten.
Es erscheint daher durchaus nicht ausgeschlossen,
daß die Partei ihre Mandatszahl im aufgelösten
Reichstag selbstverständlich unter Berücksichtigung
einer veränderten Wahlbeteiligung , mit nur ge¬
ringen Verlusten , etwa um 10 Prozent be¬
hauptet , während man gegenüber noch weiter¬
gehenden Schätzungen , vor allem im eigenen
Lager der Partei , die ohne auch nur relative
Verluste oder gar noch mit Gewinnen rechnen,
vorläufig skeptisch sein kann.

Die Gründe für die neuerliche Besserung der
Wahlchancen der NSDAP . sind nicht leicht auf¬
zuzeigen . Einmal spielt sicherlich die Parole der
Mäßigung eine bestimmte Rolle , da sie die Ab¬
wendung nationaler bürgerlicher Elemente von
der Partei zu verhindern geeignet ist. Dann ist
es die neuerliche

Gcsamtsituation der Präsidialregierung , die einem
nationalsozialistischen Erfolg entgegenkommt.

Außenpolitisch ist die Gleichberechtigungsaktion
tn der Abrüstungsfrage bis zu einem einem ge¬
wissen Grade sestgesahren. Die Ankurbelung der
Wirtschaft in Auswirkung des Scptemberpro-
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gramms ist in sehr nennenswertem Ausmaße noch
nicht festzustellen, sein Erfolg eine offene Frage und
seine sozialen Härten -noch immer sehr groß. Die
Unzufriedenheit der Landwirtschaft ist wegen der
Verzögerung in der Durchführung der Kontingents¬
politik von Tag zu Tag im Wachsen begrissen . Die
Kritik an den als unzulänglich empfundenen Maß¬
nahmen der Zinssenkung , des Vermittlungsver-
sahrvns und des Vollstreckungsschutzes ist in weiten
Kreisen der Landbevölkerung sehr stark. Der An¬
lauf zur Durchführung des Gerekeprogramms im
Verein mit den übrigen Arbeitsbeschasfungsmaß-
nahmen ist ja nach längerem Hin und Her zunächst
im Sande langwieriger Verhandlungen und wäh-
rungs - und zinspolitischer Bedenken stecken ge¬
blieben . Dazu kommt schließlich noch das Leipziger
Urteil , das die Position der Reichsregierung jeden¬
falls psychologischerschwert hat.

Alle diese Tatsachen sind oder werden noch von
der nationalsozialistischen Propaganda entsprechend
ausgewertet werden und können vielleicht zu
einem unerwarteten relativen Erfolg der NSDAP.
bei den Wahlen führen ."

Ls gsp ! snü sokweüL im
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Die Deutschnationalen , die als Parla¬
mentsgarde des Herrn von Papen die
Früchte der Politik der Präsidalregierung
am 6. November zu ernten hoffen, sehen
sich infolge der offenbaren Pleite dieser
Papenpolitik auf allen Gebieten in eine
böse Lage versetzt.

Tag für Tag muß Hugenberg in seinen
Wahlkundgebungen schärfste Kritik üben.
Man hat schließlich bei Papen die Abstellung
einiger „Härten " der Notverordnung im
Hinblick auf die verzweifelte Wahlstimmung
durchgesetzt. Aber man weiß, daß dies
im Vergleich zu dem notverordneten Elend
nichts bedeutet . So ist denn der Wahl¬
katzenjammer bei Hugenbergs begreiflich!

Die Tagung der ostdeutschen Landesver¬
bände der Deutschnationalen in Stettin hat
einige interessante Geständnisse an den Tag

gebracht. Das Landvolk ist aufs schwerste
enttäuscht.

Die -deutschnationale „Pommersche Tages¬
post" berichtet, daß der stellvertretende Par¬
teiführer von Winterfeld beim Reichskanzler
von Papen war und ihm gesagt habe<„daß
die DNVP - ihren Willen , diese Regierung
zu unterstützen, nicht bedenkenlos durch¬
setzen könnte". Die Landwirtschaft sei in
Beunruhigung geraten . Die Entwicklung in
Preußen unbefriedigend , der Zentrums-
mann Lammers an der Spitze des Preu¬
ßischen Kultusministeriums untragbar.

Der deutschnationale Landesführer von
Zitzewitz (Groß -Gansen ) sagte, „daß eine
neue Welle der Beunruhigung durch die
Landwirtschaft gehe".

Der Landtagsabgeordnete Schwecht s^gt?,
die Partei sehe bei Papen „nur Ansänge,
nichts als Ansänge " . Warmbold und
Luther müßten beseitigt werden.

Selbst der verbohrteste Hitler -Gegner
sieht nun ein,

wie recht der Führer hatte,
als er sich nicht den Herren hinter Papen
fügte . Die Sache der Deutschnationalen
ist restlos Verfahren. Da helfen auch die
Kunststücke des Herrn Dr . Stadtler nicht
mehr, der heute im „Großdeutschen Reich"
nach den Schuldigen sucht. Er schreibt:

„Es ist zuzugeben, daß der eigentliche
Gegenspieler und „Mitspieler " Hitlers in
den letzten Monate :;, General v. Schlei¬
cher, eine ungeheuerliche Verantwortung
übernahm , als er sich zwischen H' ^er
und Hindenburg einerseits , zwischen Hit¬
ler und Hugenberg -Seldte andererseits so
einschob, daß er, bewußt oder unbewußt,

alles ausrinandermanövrierte,
was von Gottes und von Volkes wegen
jetzt eine Gemeinschastsführung darstellen
sollte."
Uns kann es gleichgültig sein, wen die

enttäuschten Deutschnationalen nun zum
Sündenbock machen wollen . Wir sehen aber
an der unerhörten Frechheit , mit der Dr.
Stadtler seinen Appell an Hitler schließt,
sich zu demütigen , einzugliedern in die „na¬
tionale Konzentration " und „Trommler"
zu bleiben, daß diese reaktionären Kreise
immer noch nicht bereit sind, um der Nation
willen die Konsequenzen zu ziehen, die
einst in . Italien die Reaktion dem Faschis¬
mus gegenüber zu ziehen bereit sein mußte!

vss Lekulrlkuek üsn 8PO.
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„Friede , Freiheit und Brot !" Unter diesem
Schlagwort starteten 1918 jene jndendurchsetzten
„Arbeiter "-Parteien der SPD und USPD ihre
Revolution . Und gaukelten den verhetzten, irre¬
geführten Arbeitermassen ein Herrenleben vor.
Versprachen ihnen den Himmel auf Erden , Voll-
sozialisierung , Menschenrechte, Ausrottung des Ka¬
pitalismus mit Stumpf und Stiel , Völkerversöh¬
nung , all das werde die SPD — und nur vte
SPD — laut ihrem Programm zur Durchführung
bringen.

Jetzt — nach Tisch — liest man 's anders : „Ja,
das war unser Plan ; aber wir haben ja niemals
die Macht gehabt , ihn durchzusetzen!" Wie es sich
in Wirklichkeit damit verhält , mag folgende Auf¬
stellung zeigen:

16. 11. 1918 : Rat der Volksbeauftragten : Ebert,
SPD , Landsberg , SPD , Scheidemann SPD,
Barth , USPD , tzaase , SPD , Dittmann , USPD.

29. 12. 1918: Rat der Volksbeauftragten : Ebert,
SPD , Landsberg , SPD , Scheidemann , SPD,
Noske, SPD , Wissell, SPD.

In den darauffolgenden Kabinetten hatte die
SPD folgende Ministersesseln:

Kabinett Scheidemann <13. 2. 1919 bis 21. 6. 1919) :
Scheidemann . Reichskanzler , Wissell, Wirtschaft,
Bauer , Arbeit , Landsberg , Justiz , Noske, Wehr,
Schmidt , Ernährung , Dr . David (ohne Porte¬
feuille);

Kabinett Bauer (21. 6. 1919 bis 27. 3. 1920) : Bau¬
er, Reichskanzler , Herm . Müller , Auswart . Dr.
David , Inneres , Wissell, Wirtschaft , Schlicks Ar¬
beit, Noske, Wehr , Schmidt , Ernährung;

Kabinett Müller (27. 3. 1920 bis 21. 6. 1920) :
Müller , Reichskanzler , Dr . Küster, Auswärt .,
Robert Schmidt , Wirtschaft , Schlicke, Arbeit,
Bauer , Schatz;

Kabinett Fehrenbach (21. 6. 1920 bis 10. 5. 1921) :
keine;

Kabinett Wirth (10. 5. 1921 bis 26. 10. 1921) :
Bauer , stellv. Kabinettsführer , Dr . Gradnauer,
Inneres , Schmidt , Wirtschaft , Bauer , Schatz;

Kabinett Wirth (26. 10. 1921 bis 22. 11. 1922) :
Bauer , stellv. Kabinettsführer , Dr . Küster, In¬
neres , Radbruch , Justiz , Bauer , Schatz;

Kabinett Cuno (22. 11. 1922 bis 13. 8 . 1923) :
keine;

Kabinett Stresemann (13. 8. 1923 bis 6. 10. 1923) :
Schmidt , stellv. Kabinettsführer , Sollmann , In-
neres , Hilferding , Finanzen . Radbruch , Justiz.
Schmidt , ohne Portefeuille:

Kabinett Stresemann (6. 10. 1923 bis 30. 11. 1923) :
Sollmann , Inneres , Radbruch , Justiz , Schmidt,
ohne Portefeuille;

Kabinette Marx und Luther (30. 11. 1923 bis
29. 6. 1928) : keine;

Kabinett Müller (29. 6. 1928 bis 30. 3. 1930) :
Müller , Reichskanzler , Severing , Inneres , Hil¬
ferding , Finanzen , Wissell, Arbeit.
In den darauffolgenden Kabinetten ist die SPD

nicht vertreten . Dabei darf aber nicht vergessen
werden , daß sie über ihre „Bundesgenossen ", De¬
mokraten und Zentrum , auch hier starken Einfluß
auf die Politik der Kabinette ausübte.

Die Aufstellung zeigt deutlich, welch geradezu
überragende Machtposition die SPD von 1918 an
in den einzelnen Kabinetten hätte . Und wie hat
sie ihren Einfluß , ihre Machtstellung verwendet?
Die soziale Frage wurde wohl für die Bonzen zu¬
friedenstellend gelöst; die Massen darbten weiter.

Willst Du dies für Deutschland und Deine Zu¬
kunft verhindern , dann wähle nur Liste 1.

1S0OV lüsutseks Hi'dvitsn
verm IVSosksuwskn gvksM
Massenklagen der betrogenen Arbeiter vor dem
Berliner Arbeitsgericht gegen die sowjetrussische
Handelsvertretung — Erbitterung bei deutschen

Arbeitern

Wer kennt nicht die bombastischen Erklärungen
der im Solde Moskaus stehenden Presse vom
Schlage der „Roten Fahne " und „Welt am Abend"
über das russische Arbeiter - und Bauernparadies?

Wie es in Wirklichkeit mit der amtlichen Hal¬

tung der Sowjetbehörden den arbeitenden Masten
gegenüber aussieht , haben wir Nationalsozialisten
in Wort und Schrift , in unseren Massenversamm¬
lungen und Zeitungen erläutert mit dem Erfolg,
daß Hunderttausende ehemaliger Kommumsten
heute im braunen Ehrenkleide der SA . oder im
Arbeitskittel des nationalsozialistischen Betrübs-
zellenobmannes unter dem Hakenkreuzbanncr des
deutschen Arbeiterführers Adolf Hitler marschie¬
ren.

Als wir Nationalsozialisten die wahren Zu¬
stände des bolschewistischen Rußlands dem Volke
zur Kenntnis brachten , da tobte die Judenpresse
und stellte unsere Enthüllungen bei den leicht¬
gläubigen Lesern der roten Presse als finsteren
„Nazischwindel " hin.

Einen neuen Beweis für die Wahrheit , unsevcr
Aufklärungspropaganda und für die schamlose
Lügenhaftigkeit der „deutschen Bolschewisten-
presse" hat eine Riesenanzahl von Prozessen vor
der Kammer 30-31 des Berliner Arbeitsgerichts
unter dem Vorsitz des Amtsgerichtsrats Hermanp
erbracht.

Mehr als 15 99V deutsche Handarbeiter
haben die russische Handelsvertretung in
Berlin wegen Nichterfüllung von Arbeits¬

verträgen verklagt !!

Arbeiter rufen die Gerichte gegen die Sowjet,
union an!

Moskau zeigt sein wahres Gesicht!
Diesen Massenprozessen , über die sich die ge¬

samte Judenpresse ausschweigt , lagen folgende
Tatsachen zugrunde:

Die russische Handelsvertretung hatte mit zahl¬
losen deutschen Arbeitern , vorwiegend Spezia¬
lisiert in ihrem Fach , juristisch knisfliche Ar¬

beitsverträge abgeschlossen.
Diese Arbeiter , die in dem Glauben , bei den

Sowjets Arbeit und Brot und auskömmliches
Leben zu finden , nach Rußland gingen , sollten auf
Grund mündlicher Versprechungen der Handels¬
vertretung etwa 300 Rubel monatlich erhalten.

In den Verträgen waren aber keinerlei be¬
stimmte Angaben über die Höhe der monatlichen
Bezüge zu finden.

Durch Zeugen erbrachten die gegen die russische
Handelsvertretung klagenden Arbeiter aber den
Nachweis , daß ihnen der Lohn in genannter
Höhe durch Vertreter der russischen Handelsver¬
tretung versprochen worden sei. Diese hatte so¬
gar vertraglich die Verpflichtung übernommen,
drei Monate hindurch an die Familien der jetzt
klagenden deutschen Arbeiter 60 Rubel bei einem
Zwangsumrechnungskurs von 120 Mark zu zah¬
len und innerhalb dieser drei Monate den jetzigen
Klägern für sich und ihre Familien Wohnungen
drüben in Rußland zur Verfügung zu stellen. Im
Falle der Unmöglichkeit , diese Wohnungen ver¬
tragsmäßig zu stellen, sollten die Zahlungen an
die in Deutschland gebliebenen Familien weiter¬
gehen.

Sowjetrußland hat nun weder die Beiträge für
die deutschen Familien gezahlt , noch' für ent¬
sprechende Wohnungen drüben Sorge getragen.

Außerdem sind die deutschen Spezialarbeiter
nicht mit von der Handelsdelegation zugesicherten
300 Rubeln entlohnt , sondern mit einem aller
Beschreibung spottenden Hungerlohn abgespeist
worden.

Die Klage der im bolschewistischen Rußland
schamlos betrogenen deutschen Handarbeiter ging
nun vor dem Berliner Arbeitsgericht dahin:

1. auf Weiter - bzw. Nachbezahlung der Bei¬
träge für die in Deutschland gebliebenen Fami-
lien;

2. auf Nachzahlung der Differenz zwischen dem
zugesicherten Lohn von 300 Rubeln und den tat¬
sächlichen gezahlten Hungergroschen.

Bei den Verhandlungen vor dem Arbeitsgericht
stellte es sich heraus , daß die Verträge der russi¬
schen Handelsgesellschaft mit den Arbeit suchenden
deutschen Arbeitern derartig raffiniert abgefaßt
waren , daß greifbare Lohnsummen schlauerweise
überhaupt nicht schriftlich fixiert waren.

Die deutschen Arbeiter waren also einem ganz
plumpen Schwindelmannöver zum Opfer gefallen.

Daß sie von ihrem Moskauer Irrwahn gründ¬
lich geheilt wurden , dafür haben die Moskowiter
selbst gesorgt durch einen praktischen Unterricht,
wie er nicht grausamer , aber auch nicht heilsamer
sein konnte.

Diese deutschen Arbeiter habon die Inter¬
nationale als das erkannt , was sie ist, ein Niesen«
schwinde! zur Zerstörung des deutschen Volkes!

lZsgsn rUsVolksksii ' ügsi*
Die Deutschnationalen kleben ein Plakat an die Litfaßsäulen , das einen SA -Mann in enger

Verbrüderung mit Zentrum und SPD zeigt!
Für wi« dumm halten Euch die Deutschnationalen!

Wißt Ihr nicht : daß die Deutschnationalen für den Zentrumsmann und päpstlichen Geheimkäm-
merer Papen kämpsvn!

Wißt Ihr nicht : daß der Zontrumsmann Papen mit den Sozialdemokrate » Braun und Severing
zusammen Preußen regiert!

Merkt Ihr nicht : daß also die Deutschnationalen sich fürs Zentrum und SPD einsetzen.
Habt Ihr vergessen: daß der Bundesgenosse der Deutschnationalon , die Volkspartei in Bremen zu¬

sammen mit der Sozialdemokratie im Senat sitzen!

Laßt Euch diesen Wahlbetrug nicht gefallen und wählt 8 ^



Deutsches Kulturleben
Me-erausvari-es Geistes

In Deutschland stirbt jetzt «rtter schweren Er¬
schütterungen der Miterlebenden die geistige
kichtung , die vor knapp zweihundert Jahren
ÜS „Aufklärung " geboren wurde.

DaS Jahrhundert der Aufklärung , wie feine
Jünger es nannten , war die Mlösmrg der zum
Aberglauben und zur Buchstabenkrämerei ent¬
arteten mystischen Innerlichkeit des Mittel-
KlterS. Die Aufklärer sahen damals nur diese
wi idartuag und stempelten sie als Fortschritts-
setuvltchkät . Sie vergaßen die GkmbenSfroheit
der deutschen Jahchköwerte vmn vemlten bis
zum sechzehnten zu werten . Sie unterschätzten
die Kräfte die von dem Mllen zur Unantast¬
barkett der letzten Dinge und Von ihrer Unev-
so-rschlichkeit ausgingen.

Die Aufklärer selber entarteten schnell, sie
wurden im letzten halben Jahrhundert zu Ma¬
terialisten . Es ist falsch, wenn diese Menschen
sich als Nachkommen der großen Aufklärer be¬
zeichnen, wenn sie eine geistige Linie von Vol¬
taire , Friedrich dem Großen und den deutschen
Klassikern zu sich selber M ziehen versuchen.
Friedrich tote Voltaire bekänchften mit ihrem
berühmten „6crasez Uinfame " — „Vernichtet
das Gemeine !" — nicht den Glauben , sondern
den sich für Glauben ausgebenden Aberglau¬
ben ihrer Zeit . Friedrich jedenfalls besaß
bei all seiner Spottsucht die deutsche Ehrfurcht
bor -en letzten Dingen , die mit der betonten
Ungläubigkeit des späteren Materialismus und
der platten und unbescheidenen Ableugnung der
Begrenztheit des menschlichen Wissens nichts
gemein hat . Die dogmenlose Gläubigkeit der
deutschen klassischen Periode war Mealismus
und kein Materialismus.

Der Materialismus , der alle Welträtsel zu
lösen sich vermaß und noch vermißt , der jedes
Forschungsergebnis , das morgen schon über¬
holt ist, als einzig tragbare Geistesmode an¬
preist, ist oben, ganz oben bei den Spitzen,
endlich überwunden . Unbescheiden sind nur noch
die kleinen Geister der Wissenschaft, das unge¬
heuere Heer der wissenschaftlichen Scholastiken
Das aber ist das große Unglück unserer Zeih
daß der Materialismus dem Volke ins Blut
ging . Tort wütet er wie eine schwere Krank¬
heit . Damit ist dem Volke der Sonntag aus
der Seele genommen , und jeder Tag ist Ma¬
schinen grau geworden. Die Verherrlichung des
Tatsächlichen ist bis zur Albernheit gediehen.
Bon Amerika ist der Trieb gekommen, daß alles
meßbar sei, während das Meßbare , wie jeder
jeden Tag erfährt , wenn er nur nachdenkt, ein
kaum faßbarer Bruchteil des Unmeßbaven bleibt.

In Rußland , wohin die Aufklärung auf
ihrem langen Wege durch Europa zuletzt ge¬
drungen ist, brach sie ein als unlösbar zu¬
sammengeschweißte geistige Verbindung von
Grundteilen des französischen Rationalismus
mit deutschem Kathodersozialismus , Marxismus
Und amerikanischer Ueberfchätznng des Tat¬
sächlichen. Tas nüchtern Spekulative dieser
Strömungen stieß mit dem Urrussischen zusam¬
men und bekam, wie alles in Rußland , Sek¬
tierercharakter.

Sektierer wollen Jünger . Im entgotteten
Europa kann der Bolschewismus , obwohl er
auch nur dem Tage dient» aber doch einen schö¬
neren Tag vorzubereiten predigt, Anhänger

finden, die seine Strahlen über ihrem maschi-
nengvauen Tag herbeisehnen . Aber warum
kann diese so dünn mit Geist durchblutete Lehre
in der Heimat der tiefsten seelischen Innerlich¬
keit; in Deutschland , Anhänger finden ? Wie
kann dieser pldtts MelWonserfatz bei uns
Gläubige um seine Fahne sammeln?

Warum ? Der Frage ist nicht allzu schwer
eine Antwort zu finden . Die Anhänger des
Materialismus in der Form versimpelter
Wifsenschastlichkeit haben bisher noch recht diel
Gehör bet den Massen . Diese Scholastiker der
Gegenwart sitzen noch heute in der Führung
der meisten Aemter und Berufes nur fehlt
ihnen bei aller fachlichen Tüchtigkeit das,
was Goethe einmal den Mittelpunkt nannte,
die Seelenwärme . Sie können dem Volke,
wenn es hoch kommt, „Brot und Spiele " bie¬
ten, erbauen dagegen können sie nichts und
niemanden.

Der Intellektuelle .ist nichts anderes als ein
geistiger Buchmacher, nicht im Sinne des Bü-
cherschrerberS, sondern des Wettannehmevs auf
dem Rennplatz . Er verzeichnet, und manchmal
fetzt er selber auf eigene Rechnung und Ge-
fcchr. Man soll dem Typus der deutschen In¬
tellektuellen nicht alle und jede Nützlichkeit
absprechen, weil er oft ein nicht einmal tnit
der Feuerzange anzufassendes Jndwidmrm ist
daS weibliche noch ekliger als das männliche.
Er hat «ine gewisse Bedeutung für die Er-

Ina Seidel
In nächster Zeit , sobald sie ihre Krank¬

heit überstanden hat , wird InaSeidel,
die Dichterin des Romans „Wunschkind"
in der Gedok sprechen . Den endgültigen
Termin geben wir rechtzeitig bekannt.

„Träume und Gesichte flammen
unablässig um mich her.
Sprich , für welche dunklen Fehle
bin ich Tag und Nacht gequält,
warum hast du meine Seele
unter Taufenden erwählt ?"

So fragt diese Frau zu Anbeginn ihres
Schaffens , das für sie schmerzlich quälen¬
des Schicksal ist, ein Muß , das Glück wird,
für sie und die Arbeit.

Ina Seidels Werke sind aus herbem
Stolz und tiefster Demut geboren . Nieder¬
deutschland , das ist der heilige Boden , aus
dem ihr Geschlecht , und ihre Werke wuch¬
sen . Schon aus ihrem ersten Band : „Ge¬
dichte", spricht eine unfaßbare Reise . Schon
hier fühlt man , der diese Zeilen schrieb,
ist berufen . Tiefste Naturverbundenheit,
Sehnsucht nach der angestammten Scholle,
spricht aus dem zweiten Band : „Weltinnig¬
keit". Aber schon wird die Gestaltung wahr¬
haftiger , dabei ursprünglich und frisch wie
die ersten Gedichte.

Mit dem „Haus zum Monde " beginnt
sie die Reihe ihrer Romane und Novellen —
in gleicher Größe wie ihre lyrischen Schöp¬
fungen . Reiches Leben wächst uns entgegen
in der Gestaltung der Familie , der feinen

höhung der Umlcürfsgeschwindigkett geistiger
Schöpfungen . Man sollte chn als Makler auf
dem geistigen Tand-elmarkte erhalten . Er kann
ferner ttngeltangeln und für die niederen VolkS-
lustbarkeiten Verwendung finden . Man muß
sich aber immer über die Grenzen dieses ewigen
Typus klar sein.

Soll jetzt, wie alle es herbeisehnen, ein Wie¬
deraufbau deutscher Geistigkeit nach dem Zu-
sammenbruch der letzten Jahrzehnte möglich
sein, so muß mit dem Unfug ein Ende gemacht
werden, Intellektuellen zu gestatten , sich als
geistige Führer des Volkes zu verkleiden.
Teutsche Werke der Ankunft und der Gegenwart
können in der Umwelt des Intellektualismus
nicht gedeihe« . Sie werden aus dem Volkstmn
und vergehen erst, wenn sie ihr Wirken unter
den Menschen ihres Landes beendigt und den
Anstoß zu neuem Schaffen gegeben haben. Tas
Karussell der geistigen Moden , mit dem die
Intellektuellen in Deutschland seit Kriegsende
allzuviel Platz eingenommen haben, muß ent¬
weder abgÄrochen oder auf die Rummelplätze
der niederen Belustigungen geschafft werden.
Die Stätten hoher Kunst, Literatur , Wissen¬
schaft und auch der großen wie der kleinen
deutschen Politik sind vom Intellektualismus
freizuhalten . Dann kann auf dem Trümmer¬
feld, das der Materialismus hinterlassen hat,
der geistige Wiederaufbau beginnen . Jeder fühlt
— und das ist das Tröstliche in einer drücken¬
den Gegenwart —, daß die Zeit hierfür ge¬
kommen ist.

G . D . S ., Berlin.

Bande zwischen Mutter und Kind . Die Art,
wie Ina Seidel die Mutter sieht , packt
zutiefst und läßt uns die große Kraft dieser
Frau bewundern . Kindes - und Mutterliebe
sind wahrhafter und dabei so unendlich rein
nie schöner zum Ausdruck gekommen . Alles
Suchen und Sehnen , alles grenzenlose Leid
und Irren führt — durch die folgenden
Werke — im Kinde stets wieder zur Mutter.
Es ist eine Heimkehr ; Zukunft und Ende
fließen in einen Kreislauf . In der Schick-
falstragödie „Labyrinth " dann erfährt die
Frau die Lösung ihrer Lebensfrage : ihr
Verhalten , die Stellung zum Mann . —

Die Großstadt hat ihren bestimmten Platz
in der Dichtung bekommen . Von vielen
wurde sie im Werk erbaut , von Berufenen
und Unberufenen -̂ ihr sind Loblieder und
Hymnen gesungen worden , man hat sie bis
ins letzte verflucht , da der Gestaltende einen
Blick tat in ihre abgründige Tiefe , auf die
bleiernen Adern , mit denen sie wie eine
Spinne im Boden sitzt, verflucht auch, da
der Mensch hinhörte auf ihren beklemmenden
Rhythmus.

Für Ina Seidel ist die Stadt ein Ge¬
wachsenes , das nun vorhanden ist, mit dem
der Mensch sich abfindet , in das er — ret¬
tungslos , ja willenlos fast — hingezogen
wird . So läßt diese Frau ihr eigenes Ich,
obgleich es groß und stark ist, untertauchen
in das Chaos „Stadt ", ins schwere Marsch¬
land , ausschweben mit unbeschwerter Leich¬
tigkeit ins All — verquickend alles zu einer
Einheit : Natur ; in eine Linie : zur Ewigkeit.

Für sie ' hat die Natur unbegrenzt gött -s
lichen Sinn . Wohl verstreut sich ihr ur^
kräftiges Wesen überall in die Welt , ver -s
fließt in die Natur , die endlose Vielheit ist.
Dennoch vermag sie es , Urgewalt zu bän -i
digen , hineinzudrängen mit tiefster , schöpf
ferischer Kraft in den Kreislauf aller Dings
und damit zur Teilhaftigkeit am Göttlichen!
zu bestimmen.

L7as auch immer sie gestalten mag , diese
ganz große Dichterin , ein bannendes GeH
heimnis liegt über ihren Werken , das wir
mit Warten nie werden lösen können , es
sei denn im tiefsten Strom des Lebens.

Slewe « Spiegel
Reaktion gegen Kulturerueuerung?

Im Berliner Herrenhause tritt am 3. November
eine „Deutsche Kulturfront"  an die Öf¬
fentlichkeit. Sie erscheint in ihrem Wesen ziemlich
verschwommen. In Verbindung mit ihr werden
Namen wie Pros . Spranger und Hans Schwarz
genannt . Nach unseren Erkundigungen hat der
„Kampfbund für Deutsche Kultur" nichts mit ihr
zu tun. Wir haben sogar Anlaß zu der Ver¬
mutung , daß es sich hier um eine Gründung gegen
den KsDK. handelt.

Gösches Urfanst kn Budapest
Vor kurzem fand in der Budapester Musik«

akademie eine sehr interessante Veranstaltung statt«
Die bekannte Breslauer Vortragskünstlerin Httcng
Henke und das Mitglied des Dresdener Staats«
theaters Dr . Waldemar Staegmann trugen den
Urfaust Goethes vor. Bei der Kirchenszene wirk«
ten der gemischte Chor der Budapester Basilika
mit, nach einer Komposition von Eduard Lassen.
Die Veranstaltung, der zahlreiches Publikum bei«
wohnte, hatte einen sehr großen Erfolg.

Humperdinck-Musem» eröffnet
Ein Humperdinck-Museum wurde in dem bekarm«

ten „Schlößchen" bei Boppard am Rhein , wo
Humperdinck seine Oper „Die Königskinder*
komponierte, eingerichtet.

Römische Steindenkmäler zur Besichtigung
freigegeben

Eine reichhaltige und kulturgeschichtlich weri-
volle Abteilung des Kölner Wallraf-RicharZ-
Museums , die der römischen Steindenkmälcr , war.
in den letzten zehn Jahren der Öffentlichkeit nicht
zugänglich. Jetzt hat man diese Abteilung wieder
für den Publikumsverkehr zugelassen. Sie enthält
eine stattliche Anzahl Grabsteine, Sarkophags,
Weihinschriften, Bauplastiken, Skulpturen und
Mosaiken, die Aufschlüsse über das römische Köln
vom ersten bis vierten Jahundert geben.

Wertvoller Gemäldesund
In der Stadtpsarrkirche des fränkischen Ortes

Gerolzhofen entdeckteman ein größeres auf Holz
gemaltes Bildnis . Das Alter dieses neuentdeckten
Kunstwerkes, eine Darstellung der heiligen Ursula
und der heiligen Elisabeth, verlegt man in die
zweite Hälfte des 15. Jahrhunderts.

Strandgut
Ein deutscher Kiistenroman von Alfred Manns

(Nachdruckverboten) 34. Fortsetzung

Gerhard nickte. „Das hatte ich auch vor, Tante,
wußte aber nicht, daß Peter ebenfalls fährt."

„Ja , Gerhard, und dann schlage ich vor, das
Aufgebot zu bestellen. Wozu wollt ihr lange war¬
ten. Für eine gute Aussteuer haben Donas rich¬
tige Eltern gesorgt. Das Gut, was unsere liebe
Dona mitgebracht hat, ist unversehrt, bei der Hoch¬
zeit liefere ich es aus ."

Gerhard öffnete den Mund zur Rede, doch Dona
war schneller. Mit Tränen in den Augen trat sie
vor Eeke.

„Mutter, was habe ich dir zuleide getan, daß du
mich aus eurer Gemeinschaft stößt?"

„Aber wifo denn, Dona, wieso denn?" fragte
Eeke, die nur halb verstand.

Nun ließ sich Gerhard nicht mehr zurückhalten.
„Tante, für wen hältst du uns ? Nach altem Frie-
senrecht ist das Gut deins. Glaubst du nun wirk¬
lich, wir beide würden die die Werte abnehmen,
dafür ein Haus kaufen, uns Hineinsetzenund aus
der Ferne zusehen, wie du hier zum zweiten Male
beginnst?"

„Minier , neue Mutter, " rief Dona auf
„wir wollen es gar nicht, das Geld, Gerha
und ich nicht. Gerhard hat geerbt und hc
gute Stellung an der Universität. Er s
will mich und nichts dabei. Ich glaube ih
er mich lieb hat, und dann ist es aus
Schande für mich, arm zu ihm zu gehe
brauchen das Geld nicht; du aber hast ei
und" - hier ballte sie ihre Hände —
du im Elend bleiben willst, so will ich e
dann gehe nur zum Amtsgericht und lche,

Gut der Staatskasse."
„Das ist nicht das Richtige, sogar Ohm Uwe

sagte das immer."
„Natürlich nicht," fiel Gerhard energisch ein.

„Ich will dir sagen, Tante, was das Richtige ist:
Du nimmst jetzt das Geld und benützest es zum
Wiederaufbau deiner Kulturen. Sobald du kannst,
zahlst du auf das Konto Strandgut zurück, und
wenn es dir nach Jahren paßt, dann teilst du
alles zwischen Beta und Dona . Wollen wir es so
machen, Tante ?"

Eeke kämpfte eine aufsteigende Rührung nieder,
sie reckte sich. „Nein, so werden wir es nicht ma¬
chen. Das Gut gehört mir nicht, und ich fasse es
nicht noch einmal an. Das Vermögen wird aus¬
bezahlt."

Da sank Doua auf einen Stuhl und legte ihre
Arme aus die Tischplatte. Plötzlich sprang sie auf.
„Ein Fluch lastet aus mir. Mein Vater oder sonst
jemand hat meinem kleinen Rettungsfloß einige
Wette beigegeben. Was hat er damit sagen wollen?
Er mußte doch damit rechnen, daß im besten Falle
ein armer Fischer das Floß fand. Glaubst du,
daß derjenige, der Geld und Schmuck darauf be¬
festigte, wollte, daß der Finder das alles bis zu
meiner Mündigkeit aufbewahre und mich derweil
in Armut aufziehe?"

Eeke antwortete nicht. Da sagte Gerhard:
„Ich weiß, wie Ohm Uwe darüber dachte. Du

hattest vor, das Gefundene dem Staate auszu¬
liefern, und er bewies dir, daß es dann auch wahr¬
scheinlichfür Dona verloren sei, der Staat würde
es einziehen; denn Dona kann ja keinen Anspruch
auf das Gut erheben, der für eine Uebereigmmg
in aller Form des Rechts ausreicht. Hättest du dich
nicht Donas angenommen, wäre sie jetzt Magd
irgendwo. Tante, habe Einsicht. In diesem Falle
ist das alte Strandreöbt der Friesen vernünktia

angewandt, besser als alle ausgeklügelten Gesetze,
die ja immer nur aus einen Durchschnittssall Be¬
zug haken können."

Gerhard schwieg, und als keiner der Anwerfen¬
den antwortete, fuhr er, zu Eeke gewandt, sott:

„Betrachte doch die Sache wie ein ehrlicher
Kaufmann. Das Strandgut war ohne alle Frage
bestimmt für den Finder , in erster Linie zur Er-
möglichung einer guten Erziehung des Kindes."
Förmlich in Zorn geriet jetzt der junge Gelehrte.
„Zum Kuckuck, Tante Eeke; die Dona ist jetzt
meine Braut , und wenn du sie durch deine Wei¬
gerung nicht voll und ganz als deine Tochter an¬
erkennen willst, dann hat Dona auch keinen Grund,
sich die Kosten für die achtzehn Jahre ihrer Er¬
ziehung von dir schenken zu lassen."

Auf Eeke wie Dona wirkten diese Worte wie
Hammerschläge, aber sie lösten ganz verschieden¬
artige Wirkungen aus.

Dona besaß nicht die Kernnatur der Friesen.
Den Aufregungen der letzten Tage waren ihre nicht
allzu statten Nerven nicht gewachsen. Sie wurde
bleich und wankte.

Besorgt nahm sie Gerhard in seine Arme, doch
sonderbarerweise gewahrte die Mutter nicht, was
ihre Besorgnis erregte.

Als ob die Seelennot Donas sie herbeigerufen
hätte, erschien nun Beta in der Tür, sie hörte
die Worte ihrer Mutter:

„Solle ich mich dafür bezahlen lassen, daß ich
die hilflose Waise an meine Brust nahm? Aus
mir heraus habe ich Dona in Liebe gehalten als
eigenes Kind. Das hat mit dem Strandgut nichts
zu tun, das rühre ich nicht an."

Beta nahm jetzt die halbohnmächtige Schwester
aus Gerhards Armen.

Die sonst so umsichtige Eeke bemerkte immer
nock nicht den leidenden Zustand der Mleaetochter.

„Mutter, " sprach Beta , die Schwester in ihre
Arme nehmend, „für mich ist Dona meine ganz
richtige Schwester; ich verstehe, daß sie das Strand«

' gut nicht für sich allein haben will ; ich fühle mit
ihr, daß sie sich dadurch von deiner Liebe enterbt
glaubt. Gerhard braucht das Geld nicht, verwalte
du es nutzbringend, um wenn wir den Ohlenhof
Mieder hocharbeiten, dann gehört von alledem dir
Hälfte Dona . Sage „Ja ", Mutter ."

„Nein Kind, ich kann nicht."

17 . Kapitel
Peter Oltrogge reiste ab. Gerhard weigerte sich,

den Onkenhof zu verlassen; denn Dona war bedenk»
lich an einem Nervenfieber erkrankt, das vielleicht
ohnehin in ihr steckte und nun infolge der furcht«
baren Erregungen der letzten Zeit, der Angst um
Gerhard, des wilden Schreckens der Sturmnacht
und des Kummers darüber, Eekes Mutterliebe nicht
in gleichem Maße wie Beta zu besitzen, mit großer
Gewalt zunr Ausbruch kam.

Eeke und Beta teilten sich in die Pflege der
Kranken, die überwiegend besinnungslos war. In
den kurzen Zwischenräumcn klaren Verstandes
suchten ihre Blicke wie flehend die Augen der
Pflegemutter , dann wandte sich Eeke ab. „Meius
liebe Deern, ich lüge doch nicht, das weißt du^
Du bist mein Kind, das habe ich dir achtzehn!
Jahre bewiesen, du hast wirklich kein Recht, daraus
zu zweifeln. Ich habe einmal vom Gelde, das mir
nicht gehört, eine Summe leihweise entnommen«
Keine ruhige Stunde hatte ich, bevor nicht alles
wieder beieinander war. Du hast mich lieb^
Dona, wünschemir diese Sorge doch nicht wieder."

Das sagte Eeke so leise und liebevoll, wie nur
eine Mutter sprechenkann.

(Fortsetzung folgt.)
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